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Die preußiſche e n
während der abgelaufenen Legislaturperiode

des Landtags.
IV.

Die Frage, ob die Curie, die der katholiſchen Kirche
in dem Geſetze vom 11. Juli 1883 gewährten Erleichter
ungen ausnutzen würde, wurde bald in bejahendem Sinnet um die nunmehr ohne Anzeigepflicht mögliche

Anſtellung von Seelſorgern und Hilfsgeiſtlichen durchzu-
führen, bedurfte es nach dem Geſetze vom 31. Mai 1882
nur der Einholung von Dispenſen bezüglich der auf die
Vorbildung der Geiſtlichen beſtehenden maigeſetzlichen Be-
ſtimmungen, und der Papſt ertheilte ſeine Zuſtimmung
dazu, daß die preußiſchen Biſchöfe, wenn auch „nur für
die Vergangenheit und nur für dieſes eine Mal,“ die Dis-
penſation nachſuchten. Es war dies die erſte wirkliche,
wenn auch mit Rückſicht auf die großen Vortheile, welche
der katholiſchen Kirche dadurch erwuchſen, nur gering-
werthige Conceſſion ſeitens der Curie gegenüber dem Staate;
ſie war eine Wirkung der kirchenpolitiſchen Novelle und
ſomit ein Erfolg der Kirchenpolitik der Regierung, welcher
um ſo höher anzuſchlagen war, als die Curie früher als
Vorbedingung für jegliches Entgegenkommen nur immer
die Reviſion der auf die Vorbildung bezüglichen Beſtim
mungen gefordert hatte. Die hiermit ſich kundgebenden
verſöhnlichen Dispoſitionen der Curie hatten zur Folge,
1. daß den Dispensgeſuchen, welche den Biſchöfen
auch noch in der Form ſehr erleichtert wurden, in um
faſſendſter Weiſe entſprochen wurde (es wurde über
1400 Geiſtlichen die Dispenſation ertheilt), daß 2. der
Biſchof von Limburg am 3. Dezember 1883 durch
Allerhöchſte Cabinetsordre begnadigt und die Staats
leiſtungen für dieſe Diöceſe wieder aufgenommen wurden,
daß 3. am 31. Dezember 1883 die Sperre gleichfalls
in den Diöceſen Culm, Ermland und Hildesheim
aufgehoben, daß 4. am 21. Januar 1884 auch die Be
nadigung des Biſchofs von Münſter und die
iederaufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen für dieſeDiöceſe erfolgte und daß ſchließlich 5. die Keglernng

kurz vor dem 31. März, an welchem Tage die bezügliche
Befugniß erloſch, auch noch in der bis dahin noch ver-
waiſten Erzdiöceſe Cöln die Wiederaufnahme der
Staatsleiſtungen anordnete.

Dieſes weitgehende Entgegenkommen der Regierung
beantwortete das Centrum mit neuen Vorſtößen,
zunächſt mit der Einbringung des Antrags Reichens-
perger auf der Artikel 15, 16 und 18
der preußiſchen Verfaſſung, welcher ausgeſprochenermaßen
den Zweck verfolgte, weniger dem Abgeordnetenhauſe, als
der katholiſchen Bevölkerung zu zeigen, welche Ziele das
Centrum verfolge, und daß es ſich „auf eine Verſumpfung
des Culturfampfs“ (Worte des Herrn Windthorſt) nicht
einlaſſen wolle; der Antrag fand nur bei dem von Herrn
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[Nächdruck verboten.

36) Ada AKſſhton.
Original Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)

Die Wärterin des Kindes hatte Ada noch nicht ge
ſehen, nun bat ſie Mrs. Cobbs, daß dieſe ihr Anna ſchicken
möge, und meinte dabei, das arme Geſchöpf ſei zu be
klagen und ſie wolle ihr nicht dadurch wehe thun, daß ſie
ſie aus ihrer Nähe fern halte.
Ada empfing die weinende Anna mit ruhiger Freund-

lichkeit und hatte ſogar noch einige Troſtworte. Dann
ließ ſie ſich von derſelben die näheren Umſtände mittheilen,
auch den Mann ſo genau wie möglich beſchreiben, der ſich
über 4 gebeugt hatte.

ndlich war Ada allein.
Jn dumpfer Betäubung hatte ſie bis jetzt geſprochen

und gehandelt, doch jetzt gellten ihr wieder Robert Ar
mandale's tückiſche Worte in den Ohren: „Wenn Du nicht
kommſt, ſo wird Lisbeth ſterben.“

Sie ſchauderte zuſammen.
Waren es nur Worte leere Worte? Sie ſchüttelte

den Kopf und ſaß dann wieder ſtill und regungslos
die ganze Nacht hindurch.

Als die erſten goldigen Sonnenſtrahlen durch das
Fenſter ſtrahlten, bewegte Ada den Kopf und blickte ſich
mit wirrem Ausdruck um. War es ſchon Morgen? der

Richter geführten Theil der Fortſchrittspartei zur Freude
des Centrums ſympathiſche Aufnahme, während der von
Herrn Pr. Hänel geführte Theil im Verein mit den Na
tionalliberalen und Conſervativen den Antrag am 19. Ja-
nuar zu Fall brachte. Der nächſte Vorſtoß erfolgte wenige
Tage ſpäter durch Einbringung eines Antrags Windt-
horſt wegen Herſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln,
welcher am 5. März mit 210 gegen 152 Stimmen abge-
lehnt wurde: auch hier wurde dem Centrum wieder Unter
ſtützung von den Fortſchrittlern Richterſcher Farbe zu Theil,venggleich ſie ihm diesmal nichts einbrachte. Den Höhe-

punkt erreichte die ultramontane Angriffsbewegung am
31. März bei der Jnterpellation Jazdzewski, welche
nach dan Gründen fragte, weshalb die Regierung nicht
auch für die Erzdiöceſe Poſen-Gneſen die Sperre aufhebe,
wobei das Centrum die heftigſten Anklagen gegen die Re-
gierung wegen „Mangels an Friedensliebe“ erhob, wäh-

red doch klar war, daß nur die national- polniſchen Ver
hältniſſe dieſer Provinz die Haltung der Regierung
beſtimmten und rechtfertigten. Schließlich wurde auch noch
ein Antrag Windthorſt „wegen Vorlegung eines Geſetz
entwurfs über die organiſche Reviſion der beſtehenden
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung“ eingebracht, aber am 17.
Mai mit 168 gegen 116 Stimmen verworfen.

Das Verhalten des Centrums war in der letzten Seſ
ſion ein ähnliches: die Anträge wegen Aufhebung des eren
Sperrgeſetzes und wegen organiſcher Reviſion wurden Studienfleiß vorzulegen.
wiederholt und ein Antrag wegen Straffreiheit des Meſſe-
leſens und Sacramentſpendens von Neuem eingebracht;
der erſtgedachte Antrag wurde am 22. April 1885 mit
182 gegen 126 Stimmen, der dritte an demſelben Tage
mit 169 gegen 127 Stimmen verworfen, während der An-
trag wegen organiſcher Reviſion nicht mehr zur Berathung
gelangte. Der Zweck aller deeſer Anträge in der letzter
wie vorletzten Seſſion war, den Kampfeseifer in der
katholiſchen Bevölkerung zu ſchüren, einer ſog. „Ver

leidenſchaften die offiziellen Beziehungen Deutſch-fumpfung“ des Culturkampfs vorzubeugen und die bisher
der katholiſchen Kirche gewährten Erleichterungen in ihrer
Bedeutung möglichſt herabzuſetzen.

über den Etat des S wurde in dieſem
Sinne auszubeuten geſucht, was in der letzten Seſſion aber
inſofern nicht recht glücken wollte, als die übrigen Parteien
die ultramontanen Klagen mehr und mehr ohne Erwiderung
ließen und dieſe ohne Wirkung verhallten.

Auch auf das Gebiet der Schule ſuchte das Centrum
den Kampf zu tragen: an dem Widerſpruch dieſer Partei
und der Fortſchrittspartei ſcheiterte im Sommer 1883 das
Geſetz über die Schulverſäumniſſe. Da das Centrum die
Schule dem Einfluß der Staatsgewalt möglichſt zu ent
ziehen und wieder der Kirche zuzuführen ſucht, anderſeits
aber auch den Polonismus als werthvollen Bundesgenoſſen
im Kampfe für die katholiſche Kirche betrachtet, unterſtützte
es auch wiederholt die national-polniſchen Beſtrebungen
gerade auf dem Gebiet der Schule und trat für ver-

mußte, was er von ihr gefordert hatte, auch wenn der
Schritt ſie vollſtändig in den Abgrund ſtürzen würde.

Mechaniſch wechſelte Ada ihre Kleider. Sie war noch
im Reiſeanzuge und wunderte ſich ſelbſt darüber.
fertig war, dachte ſie daran, zu Mrs. Cobbs zu gehen, um
vielleicht noch das Eine oder Andere zu erfahren, aber ihr
Fuß zögerte ſie konnte ſich nicht mehr unter Menſchen
blicken laſſen. Von einem unbeſonnenen Worte aus ihrem
Munde hing ja das Leben ihres Kindes ab!

Allmälig hatte das ſchändliche Benehmen ihres Gatten
ſie zu dem Glauben verleitet, daß er im gegebenen Falle
auch einer Mordthat fähig wäre. Sie brach bei dieſem
Gedanken faſt ohnmächtig zuſammen und blieb in ihrem
Zimmer, bis Mrs. Cobbs kam. Jhr Gatte hatte einen
Boten gephirt mit der Nachricht, daß er morgen kommen
werde un
im Laufe des Tages eintreffen ſolle, dieſe nur nach beſten
Kräften tröſten und beruhigen möge, da er dem Räuber
auf der Spur ſei und zuverſichtlich erwarte, ihm ſeine
Beute abzujagen. Mrs. Cobbs wunderte ſich im höchſten
Grade, daß Ada ihre ſanguiniſchen Hoffnungen, die ſie an
dieſe Nachrichten knüpfte, nur mit einem ſchwachen, matten
Lächeln und einem verzweifelnden Blick beantwortete.

Ada glaubte nicht, daß es noch irgend eine Hoffnung
in der Welt für ſie gäbe. Sie befand ſich nun auf einem
Wege, den ſie nothgedrungen wandeln mußte, ungefragt,
ob ſie dazu Neigung hatte oder nicht. Jedes Auflehnen
gegen dies Geſchick, jeder Verſuch, es abzuwehren, konnte

Tag ſchon angebrochen? Sie athmete tief auf und erhob die übelſten Folgen nach ſich ziehen, nicht allein für ſie
ſich von ihrem Sitze. Jhre Kniee zitterten und die Füße allein, ſondern auch für ihr Kind.
wollten den Dienſt verſagen.

Sie hatte die ganze Nacht gedacht, überlegt was
Sie wußte es ſelbſt nicht.
keinem Menſchen

zu ihr geſprochen hatte. Sie wußte ferner daß ſie thun

Aber eins wußte ſie, daß ſie
t davon ſagen durfte, daß ſie Robert Ar-mandale wiedergeſehen habe und daß er ſo teufliſche Worte

So empfand Ada auch keine Unruhe mit dem Vor-
ſchreiten des Tages, ja, ſie ſah mit einer gewiſſen Unge-
duld dem Momente entgegen, wo die Sonne zur Neige
gehen würde. Sie gab ſich keiner Täuſchung darüber hin,
welchen Zweck Robert Armandale damit verbinde, daß er
ihr das Kind genommen, und wußte nur, daß er das rechte

Auch die Berathung

Armandale's eigentliche Abſicht, das ganze
ſeines Planes konnte ſie freilich nicht ahnen.
2Als ſie

könne.

ſchiedene polniſche Anträge wegen Anwendung der Mutter
ſprache als Unterrichtsſprache und wegen Ertheilung des
Religionsunterrichts, ſowie für Interpellationen über die
Anwendung der deutſchen, bezw. polniſchen Sprache bei
dem Religionsunterricht in den Volksſchulen der Provinz
Poſen ein. Den Beſtrebungen, den katholiſch- polniſchen
Elementen in Weſtpreußen durch Errichtung neuer Schulen
Rechnung zu tragen, wurde von der Unterrichtsverwaltungmit Rückſicht on die Gefahr der Poloniſirung der Provinz

durch ausländiſche Einwanderer entſchieden entgegengetreten.
Die Verhältniſſe haben die Regierung auch in dem Ent-
ſchluß beſtärkt, die Ausweiſung der polniſchen Ueberläufer
zu verfügen, was dem Centrum im Verein mit den Polen
und den ſog. deutſchen Freiſinnigen neue Gelegenheit
zur Oppoſition verſchaffte.

Was das Centrum während der zwei letzten Seſſionen
zur Belebung des kirchenpolitiſchen Streits und des
Kampfes um die Schule gethan, hat jüngſt in Vorgängen
außerhalb des Parlaments neuen Ausdruck erhalten:
in der agitatoriſchen Bewegung gegen den (inzwiſchen zu
rückgezogenen) Paderborner Erlaß und in der
Münſterer e re r d auf der die„Rückberufung der Jeſuiten“ und die Wiederherſtellung
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes gefordert wurde;
hieran reiht ſich auch das Verbot der Fuldaer Biſchofs-
konferenz an die jungen W Zeugniſſe über ihren

ir fürchten aber nicht, daß
dieſe neue entfachte Bewegung ſtärker ſein wird als der
gute Eindruck, den die Friedensthaten der Regierung auf
die katholiſchen Gemüther gemacht haben.

Bezüglich der Carolinen- Angelegenheit
bekunden die neueſten uns vorliegenden Nachrichten, daß

Dank der maßvollen Haltung Deutſchlands und dem
über alles Lob erhabenen, unerſchrockenen Benehmen des
Königs Alfons gegenüber dem Ausbruch blinder Volk.

lands zu Spanien durch den Zwiſchenfall vom 4. d. M.
nicht getrübt worden ſind, ſo daß alſo, falls die ſpaniſche
Regierung die noch immer ausſtehende ſchuldige Genug-

thuung leiſtet, der Weg zu friedlicher Beilegung
des leidigen Streitfalles geöffnet bleibt.

König Alfons hat, wie ſchon vorgeſtern telegraphiſch
mitgetheilt wurde, den deutſchen Geſandten, Grafen zu
Solms, bei dem Empfang im königlichen Palais am
Freitag mit ganz beſonderer Herzlichkeit begrüßt.

Auch die monarchiſtiſchen Journale von Madrid
ſchreiben, die Würde Spaniens erheiſche gebiete-
riſch, Deutſchland für die ihm angethane Be-
leidigung Genugthuung zu geben, die Spanier
möchten ſich hierbei in einer ihrer Vorfahren würdigen
Weiſe benehmen, um nicht die Achtung anderer
Nationen zu verlieren. Die Journale ſprechen ferner
den Wunſch aus, daß man überhaupt das endgiltige Urtheil

Mittel gewählt, ſie zu Allem, was er wollte, z en
affinement

Als Mrs. Cobbs Ada das Haus verlaſſen ſah, ging
ſie ihr nach, um womöglich ein neues Unglück zu verhüten,
obſchon ſie keine Ahnung hatte, woher daſſelbe kommen

Aber kaum war ſie zehn Schritte gegangen, als
Ada plötzlich ſtehen blieb und ſich ſcheu nach allen Seiten
umblickte. Als ſie Mrs. Cobbs erblickte, war ſie ſichtlich
erſchrocken.

„Mrs. Cobbs,“ ſagte die junge Frau mit flehender
Stimme und bebenden Lippen, „bitte, folgen Sie mir nicht.
Jch habe das dringende Bedürfniß, einige Augenblicke
allein zu ſein und die friſche Luft zu genießen.“

„Oh Mrs. Armandale, ich will Jhre Einſamkei
daß Mrs. Cobbs, wenn Mrs. Armandale noch nicht ſtören, aber erlauben Sie mir, in Jhrer Nähe zu

bleiben.“
Ein leichtes Lächeln umſpielte Ada's Lippen, ſie

machte den verzweifelten aber vollſtändig mißlungenen
Verſuch, ihren Worten einen ſcherzhaften Anſtrich zu

eben.t „Mrs. Cobbs, ich denke, Jhre Befürchtungen ſind

übertrieben. Laſſen Sie mich getroſt den Park auf und
niedergehen, ohne zu fürchten, daß ich Jhnen entlaufe.“

Mrs. Cobbs konnte nicht anders, als ſich nach
dieſen Worten zurückzuziehen ſie hatten etwas Ver
letzendes gehabt, wenn auch Ada gewiß nicht daran dachte,
Mrs. Cobbs wehe zu thun. Nur die Angſt, daß Arman-
dale die Dame ſehen und auf falſche Vermuthung kommen
könne, hatte ihren Worten einen Ausdruck von Gereiztheit
und Spott gegeben.

Mit ruheloſen Schritten wanderte Ada auf und
nieder, jedoch ohne auch nur einen Augenblick das Hinter
pförtchen aus den Augen zu laſſen. Die furchtbare Auf
regung, in welcher Sie ſich befand, ſchien ihre phyſiſchen
Kräfte geſtählt zu haben ihre Haltung war nicht gebeugt
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in der Angelegenheit ſuspendire, bis die Unterſuchung über
das Verhalten der ſpaniſchen Schiffe auf Yap gegenüber
dem deutſchen Kanonenboot abgeſchloſſen ſein würde.

Daß dieſe Befürchtung, die Achtung anderer Nationen
u verlieren, nahe genug liegt, zeigt unter andern Stimmenber ausländiſchen Preſſe beſonders das Urtheil der „Times“,

welches die Note des Fürſten Bismarck an den
Grafen Solms vom 31 Auguſt in völlig zu-
ſtimmenderWeiſe beſpricht und ſagt: Wenn Spanien
behaupte, Deutſchland habe unbeſtrittene ſpaniſche Rechte
angetaſtet, ſo ſei dies eine Anmaßung, die Spanien
fallen laſſen müſſe, bevor herzliche Beziehungen mit Deutſch
land wieder angeknüpft werden könnten. Spanien müſſe
ſeine hochfahreuden Prätenſionen mäßigen, wenn
der Zwiſchenfall befriedigend abgeſchloſſen werden ſolle.

Beachtenswerth erſcheint die Nutzanwendung, die ein
Deutſchland nicht ſonderlich geneigtes Blatt, der „P. L.“,
aus dieſer Verwickelung für Deutſchland ableitet. Deutſch
s r aus ihr, ſo meint der „P. L.“, einige wich-
tige Belehrungen geſchöpft.

„Die eine iſt die, daß der einzig angemeſſene Stand-
punkt, welchen es gegenüber den romaniſchen Völkern
einzunehmen habe, derjenige der kühlen Höflichkeit und
ſelbſtvertrauenden Gerechtigkeit iſt, die nicht nach Haß
und Gunſt der Gegner fragt. Daß es den Haß niemals beſiegen
ſend die Gunſt niemals erwerben werde, kann ihm im Bewußtſein
eiiner Stärke völlig gleichgiltig ſein. Die zweite, und zwar
une erfreuliche Lehre aus der Carolinenſache iſt, daß die
Franzoſen in fünfzehn Jahren denn doch Einiges ge-
lernt haben. Vor einem Jahrzehnt noch wären die Franzoſen
nicht ſo nüchtern berechnend geweſen, daß ſie es hätten über ſich
ewinnen können, einen Brand löſchen zu helfen, von dem ſieoffen durften, er werde im Gebäude des deutſchen Reichs Schaden

ſtiften. Man ſage nicht, daß man ſich in Paris der Ohnmacht
Spaniens hinreichend bewußt ſei. Die Volksleidenſchaft, wenn
ſie einmal angefacht und erwacht iſt, fragt nichts nach ſolchen
Erwägungen, und daß die w. in Frankreich diesmal
trotz der Nähe eines gefährlichen Zündſtoffes r iſt
ein gutes Zeichen, welches man nicht aus dem Gedächtniß ver
lieren ſollte.“

Der Spezial-Korreſpondent des „Standard“ in Ma-
drid telegraphirt vom 9. d.

„Aus glaubwürdiger Quelle erhalte ich die S
daß die deutſche Regierung bereits vor einigen Monaten ihre
Pläne zur Beſetzung mehrerer der wichtigſten Jnſeln in der
Marſchall-, der Gilbert-, der Palgo- und der Carolinengruppe
tudirt und vorbereitet hatte. Die Admiralität in Berlin hatte
ich ſchon ſeit dem vorigen Jahre von deutſchen Firmen und den

Konſuln in den Philippinen-Jnſeln und China Jnformation ver
ſchafft und da außer einem diplomatiſchen Proteſt wert oder
gar kein Widerſtand von Seiten des Kabinets König Alfonſos
erwartet wurde, ſo ſandte man ſpezielle Jnſtruktionen an die
deutſchen Kreuzer, alle vier Gruppen zu erforſchen und nach den
üblichen Formalitäten die deutſche ehe auf iſen Man
nimmt an, daß das deutſche Kanonenboot ſeine Miſſion mit Yap
beendigte, nachdem es die andern Jnſeln beſucht hattte und auf
dieſe Weiſe falls der Streit zur ſchiedsrichterlichen Entſchei
dung gelangen ſollte für Deutſchland den Vortheil der thatſäch-
lichen Beſißnahme ſicherte.

Jnnerhalb der breiteren Volksſchichten und des Heeres
ſoll allerdings immer noch eine gewiſſe Gereiztheit herrſchen,
die freilich ſich nur ſoweit erſtreckt, als die republikaniſche
Unzufriedenheit reicht. Ginge es nach dem Willen der
mißvergnügten Generale, ſo würde wahrſcheinlich eine Mili-
tärrevolte inſzenirt, der König abgeſetzt und eine Säbel
republik ausgerufen. Ein Verſuch dazu ſoll ſogar bereits
am 9. d. unternommen, aber glücklich vereitelt worden ſein;
wie man hört, ſollte derſelbe im Regiment der Königin
zur Ausführung gelangen. Indeſſen hatte man noch recht-
zeitig davon Kunde erlangt und konnte denſelben im Keime
erſticken. Der „K.Ztg.“ vom 12. d. M. geht der Bericht
eines Augenzeugen über die Vorgänge zu San Se-
baſtian zu:

Für die ſchon früher geplante, aber vom Gouverneur unter
drückke Kundgebung gegen Deutſchland ſchienen am 6. September
Abends die Hinderniſſe beſeitigt und der Aufzug konnte ſtatt-
finden. Seit dem 4. waren die Straßen in der Nähe des deutſchen
Konſulargebäudes mit Doppelpoſten ſeitens der ſtädtiſchen und
Königlichen Polizei beſetzt. Seit dem 5. Nachmittags bis Mitter
nacht war das Treppenhaus des Konſulargebäudes von etwa
20 Mann der Guardia Civil eingenommen. Als gegen 6 Uhr
Abends ſich die tobende Menge, meiſtens aus e Leuten und
Ausländern (Franzoſen) zuſammengeſetzt, dem deutſchen Konſulate
näherte, befanden ſich der Civilgouverneur, der erſte Deputirte
der Provinz und der Oberbürgermeiſter im Haus-Eingange. Die
Kundgebung war im Ganzen ziemlich harmloſer Natur
und hauptſächlich durch die hier erſcheinende republikaniſche Zeitung
La voz de Guipuzcos ins Werk geſetzt. Der engliſche Vizekonſul,
Don Joſe de Brunet, ſoll dem deutſchen Konſul und ſeiner Familie
ſeinen Schutz im Falle von Ausſchreitungen angeboten haben.“

Jmmer noch wird in einer Reihe deutſcher und außer
deutſcher Zeitungen die Wahrſcheinlichkeit behauptet, daß
Deutſchland auf die Carolinen ſchließlich großmüthig
verzichten werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein
ſolcher Schritt, wenn er wirklich im Intereſſe der deutſchen
Politik liegen ſollte, nicht früher wird erfolgen können,
als bis das Recht Deutſchlands auf die Jnſeln

ihr Gang nicht müde, aber ihr wirrer, unſteter Blick gab
einigermaßen Kunde von dem Zuſtand ihrer Seele.

Sie fuhr plötzlich zuſammen, obgleich ſie nichts ſah,
das ſie nicht zu ſehen erwartet. Nicht drei Schritte von
ihr entfernt ſtand der Mann, deſſen unheilvollem Einfluß
ſie ſcheinbar niemals entrinnen konnte hinter niederem
Strauchwerk war in dieſem Moment Robert Armandale
hervorgetceten und ſeine Augen waren mit triumphirendem
Ausdruck auf die unglückliche Ada gerichret. Sie war gekommen und in ewer Gewalt.

Ein Fröſteln durchlief ihre ſchlanke Geſtalt und auch
die letzte Spur von Farbe war aus ihrem Geſicht ge
wichen. Sie ſtreckte wie zur Abwehr die Hand aus, doch
ohne Hoffnung, daß das Furchtbarſte ihr erſpart bleibe.

Robert Armandale ſprach immer noch kein Wort,
es hatte wahrlich den Anſchein, als ob er ſich an der
Qual des unglücklichen Geſchöpfs weide. Er fühlte ſich
geſichert, es war ihm, als ſei er ſchon als Sieger aus
dieſem Kampfe hervorgegangen.

Aber Ada ertrug die Qual dieſer tödtenden Unge-
wißheit nicht länger.

„Herr Armandale Sie Sie wollten mir Nach-
richt über mein Kind geben,“ ſtammelte ſie.

Du haſt Recht, Ada, ich bin dazu bereit. Doch wirſt
Du es begreiflich finden, wenn ich einige Bedingungen
daran knüpfe. Jch brauche Dich über meine wahren Ab-
ſichten nicht in Zweifel laſſen, Du weißt, warum ich Lis-
beth in meine Gewalt gebracht habe.“

(Fortſetzung folgt.)

in unanfechtbarer Weiſe feſtgeſtellt und von
Spanien anerkannt worden iſt. Nach den Ausführ
ungen der deutſchen Note vom 31. Auguſt iſt es eine
Ehrenſache für Deutſchland, ſeine Anſprüche ſo lange auf-
recht zu halten, bis die ſpaniſche Regierung ältere Rechte
nachweiſt. Gelingt dieſer Nachweis nicht oder nicht völlig,ſo wird Deutſchland auf ſein Recht beſtehen müſſen. Eiſt

nachdem es aus dieſem verdrießlichen Handel mit Ehren
hervorgegangen ſein wird, könnte es, ohne ſich dem Vor-
wurfe eines ſchwächlichen Rückzuges auszuſetzen, einen Akt
der Selbſtverleugnung üben, der im jetzigen Stadium der
Angelegenheit ſich durch die Rückſicht auf Deutſchland An
ſehen von ſelbſt verbietet. Aber ſicherlich würde ein Ver
zicht auch nicht bedingungslos ausgeſprochen werden
können, wenn ſich der Fürſt Bismarck nicht mit der in
ſeiner Note vom 31. Auguſt dargelegten Begründung in
Widerſpruch ſetzen ſoll. Dort wird ausgeführt, daß der
deutſche Handel ſchwerer Benachtheiligung preisgegeben
werden würde, wenn er unter ſpaniſche Herrſchaft gelangte
und von ſpaniſchen Zöllen eingeengt würde. Dieſe Gefahr
müßte alſo bei einem etwaigen Verzichte berückſichtigt
werden, d. h. man müßte ſich von der ſpaniſchen Regierung
Bürgſchaften dafür zu verſchaffen ſuchen, daß die befürchteten
Nachtheile nicht eintreten werden.

Pslitiſcher FagrWericht.
Deutſches Reich.

Eine weſtpreußiſche Staatsanwaltſchaft hat ſoeben
die Polizeiverwaltungen darauf hingewieſen, daß das Ge
ſetz über die Bezeichnung des Raumgehalts der Schank-
gefäße ſeinen Zweck, die Verzehrer vor Uebervortheilungen
zu ſchützen, oft nicht erreicht, da die ſich von ſelbſt ver
ſtehende Beſtimmung, daß die Viergläſer den Gäſten bis
an den Füllſtrich gefüllt werden müſſen, nicht h
ſondern bei der Füllung viel zu wenig Bier verabfolgt
wird. Die Verzehrer könnten ſich gegen ſolche Uebervor-
theilung am beſten ſelbſt dadurch ſchützen daß ſie die
Gläſer zum Auffüllen zurückgeben, allein bei der Gleich-
iltigkeit vieler Perſonen gegen den eingeriſſenen Mißbrauch
at der Gaſt, welcher ſich eine ſolche Prellerei nicht ge-

fallen läßt ſehr häufig Unannehmlichkeiten zur
Deshalb wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Wirth,
welcher eine Menge Bier verabreicht, welche in nennens
werther Weiſe unter dem Fäüllſtrich bleibt, ſich des ver
ſuchten Betruges, und wenn der Gaſt die Sache nicht
merkt, des vollendeten Betruges ſchuldig macht und eine
Anklage zu erwarten hat. Die Polizei wird erſucht, durch
mündliche Belehrung der Wirthe und Kellner und ſpäter-
hin durch Anzeigen wegen verſuchten oder vollendeten Be
truges den Uebertretungen ein Ende zu machen.

Nachdem ſeit dem 1. Juli d. J. in Rumänien auf Waaren
franzöſiſchen Urſprungs die weſentlich höheren Zollſätze des all
emeinen Tarifs in Anwendung gebracht worden verlangt die

Rumäniſche Zollverwaltung für diejenigen aus Deutſchland ein
gehenden Waaren deren zollamtliche Behandlung durch die
deutſchrumäniſche Handelsconvention vom 14. November 1877
bedingt iſt, Urſprungszeugniſſe. Dieſer Convention zufolge
ſollen nun diejenigen Waaren, für welche ſich die Beigebung von
Urſprungszeugniſſen als geboten erweiſen ſollte, vorkommenden
Falles im beiderſeitigen Einverſtändniſſe feſtgeſtellt werden.
ach einer des Reichskanzlers kann J unterden zur Zeit obwaltenden Verhältniſſen von einer ſolchen Ver

ſtändigung abgeſehen und den Betheiligten überlaſſen werden,
bezüglich aller Waaren walche, je nachdem ſie deutſchen oder
franzöſiſchen Urſprungs ſind in Rumänien eine verſchiedene Be
handlung erfahren, gemäß Art. XI. Abſ. 2 der erwähnten Con
vention Urſprungszeugniſſe zu extrahiren. Nach einer amtlichen
Mittheilung aus Bukareſt können dieſe Urſprungszeugniſſe zwar
in der Sprache desjenigen Landes abgefaßt werden, welchem die
Waaren entſtammen, müſſen aber von einer rumäniſchen
Ueberſetzung begleitet ſein, welche, falls ſie nicht von Anfang
an beigegeben war ſobald als nöthig von den Betheiligten beiAnkunft in den rumäniſchen Zollſtellen angefertigt werden ſoll.

Der Urſprungsnachweis iſt der Convention zufolge in der
Regel durch die beim Zollamt des andern Landes vorzulegende,
von einer Behörde am Orte der Verſendung abgegebene Er
klärung zu führen, oder durch eine von dem Vorſtande der zu
ſtändigen Zoll- oder Steuerbehörde ausgefertigte Beſcheinigung,
oder endlich durch eine von dem im Verſendungsorte oder Ver
ſchiffungshafen reſidirenden Conſularagenten des Landes, wohin
die Einfuhr geſchehen ſoll, ausgeſtellte r Jm Ein
verſtändniſſe mit dem Handelsminiſter hält es der Miniſter des
Jnnern im Allgemeinen für angezeigt e die Ausſtellung der
erforderlichen Zeugniſſe nicht durch die Zoll- oder Steuerbe-
hörden, ſondern durch die Ortsbehörden erfolge, da dieſe
am meiſten in der Lage ſein dürften ſich über den inländiſchen
Urſprung der Waaren zu vergewiſſern. Unter Ortsbehörde
(„Behörde am Orte“) iſt nach Wortlaut und Sinn der Convention
ebenſo die Communal-, wie die en zu verſtehen. Um
indeſſen keinen Zweifel aufkommen zu laſſen, welche dieſer Be
hörden ſich dem in Rede ſtehenden Geſchäfte zu unterziehen habe,
hat der Miniſter des Jnnern angeordnet, daß vorläufig die
Orts Polizeibehörden allein zur Ausſtellung der
fraglichen Zeugniſſe befugt ſein ſollen. Darüber, in
wieweit außerdem noch den Handelskammern die Ausſtellung
von Urſprungszeugniſſen für die Ausfuhr deutſcher Waaren
nach Rumänien zu überlaſſen iſt, ſchweben augenblicklich noch
Verhandlungen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Der Kaiſer von Oeſterreich

iſt am Sonnabend Vormittag in eingetroffen
und feſtlich empfangen worden. achmittags 2 Uhr
empfing der Kaiſer die Deputationen aus Bosnien
und der Herzegowina, die zuſammen 467 Mitglieder
zählten und aus Vertretern aller Bezirke und Bevölkerungs
ſchichten, mit den oberſten Würdenträgern der verſchiedenen
Confeſſionen und dem Gemeinderath von Serajewo be
ſtanden. Die Deputationen wurden vom Gouverneur
v. Appel geführt, welcher eine huldigende Anſprache an
den Kaiſer hielt, worauf der Reis ul Ulema Namens der
Mohamedaner und der Oberrabbiner namens der Jſraeliten
dem Kaiſer ihren Dank für ſeine väterliche Fürſorge aus-
ſprachen. Die Bürgermeiſter von Serajewo und Moſtar
ſchloſſen ſich dieſen Dankesworten an und fügten die Bitte
hinzu, daß der Kaiſer Bosnien und die Herzegowina
durch ſeinen Beſuch erfreuen möge. Der Kaiſer erwiderte,
er nehme die Huldigung der Bevölkerung Bosniens und
der Herzegowina mit beſonderem Wohlgefallen entgegen
und erkenne aus der Verſicherung der Anhänglichkeit und
Dankbarkeit mit Befriedigung die richtige Erkenntniß von
ſeinen väterlichen Abſichten und von der Fürſorge ſeiner
Regierung für das Wohl und Gedeihen dieſer Länder.
Insbeſondere ſei es ſein Wille, daß jede Confeſſion
ihren Glauben frei ausüben könne und daß ſie
in den ihr zuſtehenden Rechten von keiner Seite behindert
werde. Die Bevölkerung möge ſich überzeugt halten, daß

er alle Confeſſionen bei Ausübung ihrer Religion ſtets
gleichmäßig ſchützen und unterſtützen werde, er erwarte
aber ebenſo zuverſichtlich, daß auch die Bevölkerung in
friedlicher Eintracht und mit redlicher Arbeit den Auf-
ſchwung dieſer Länder, ſo, wie er ihm am Herzen liege,
eifrigſt zu fördern beſtrebt ſein werde. r hoffe ſich
davon ſo bald als nur möglich perſönlich zu überzeugen.
Der Kaiſer ſchloß ſeine Rede mit den Worten „Sagen
Sie dies Alles Jhren Mitbürgern mit der Verſicherung
meiner kaiſerlichen Huld und Gnade, welche auch Sie
auf Jhrer Heimkehr mit meinen beſten Wünſchen be-
gleitet.“ Die Ankündigung des Kaiſers, daß er Bosnien
und die Herzegowina beſuchen wolle, wurde mit jubeln-
den Zurufen aufgenommen. Der Kaiſer richtete hierauf
noch an einzelne Mitglieder der Deputation beſondere
Anſprachen, der Empfang dauerte bis 3 Uhr. Zu dem
Diner, welches hierauf beim Kaiſer ſtattfand, waren
43 Mitglieder der Deputation geladen. Am Abend war
die Stadt mit ihrer Umgebung glänzend illuminirt, von
etwa 400 Bürgern wurde dem Kaiſer ein Fackelzug mit
Serenade dargebracht. Als der Kaiſer Abends 8/, Uhr
einen Spaziergang durch die Stadt machte, wurde er von
der in den Straßen verſammelten Volksmenge mit ſtürmiſchen
Hochrufen begrüßt.

Frankreich. Der Pariſer „Temps“ bringt folgendes
Telegramm aus Arras: „Die fremden Offiziere wohn-
ten alle dem Bankette bei, welches ihnen General Billot,
der Kommandeur des I. Armeekorps, geſtern im Hotel de
l'Univers gab. Beim Deſſert toaſtete General Billot auf
ſeine Gäſte. General Lieutenant von Alvensleben, Chef
der deutſchen militäriſchen Miſſion und durch Anciennetät
ſeines Grades Doyen aller fremden Offiziere, antwortete,
indem er ein Hoch auf den Präſidenten der Republik aus-
brachte. Mit einer Wärme der Sprache, welche ſehr be
merkt wurde, fügte er hinzu, daß er ſehr glücklich ſei, den
Manövern der ſchönen franzöſiſchen Armee beizuwohnen.
Jm Augenblick, wo General v. Alvensleben den Toaſt
auf den Präſidenten der Republik ausbrachte, ſpielte die
Muſik die Marſeillaiſe. Als der preußiſche General ſich
wieder geſetzt hatte, ſpielte die Muſik die preußiſche Na
tionalhymne.“ Freycinet hat ſich am Sonnabend nach
Mont-ſousVaudrey, wo ſeine Familie noch weilt, begeben
und wird mit dieſer definitiv zum Mittwoch wieder am
Quai d'Orſay eintreffen.

Der Erzbiſchof von Aix iſt am Sonnabend an
der Cholera geſtorben, nachdem er kurz vorher die
Cholerakranken in der Umgebung von Aix beſucht hatte.

Jn Betreff Annams und des Vorgehens der
franzöſiſchen Regierung und des Generals Courcy
bezüglich dieſes Landes, das in letzter Zeit vielfach eine
falſche Deutung erfahren habe, theilt die „Agence Havas“
mit, General Courchy habe ſofort nach ſeiner Ankunft in
Annam Vollmachten verlangt, durch die er ermäch-
tigt werde, Annam einfach zu annektiren. Die Re
gierung habe ohne jedes Zaudern die Ertheilung
ſolcher Vollmachten abgelehnt, weil der Vertrag
von g. der das franzöſiſche Protektorat regele, damals
den Kammern zur Genehmigung vorgelegen habe, weil
ferner damals noch über den Friedensvertrag mit China
verhandelt worden ſei und endlich weil die materielle Un-
möglichkeit, eine innere Verwaltung des Landes herzu-
ſtellen, eine Annexion des Landes unausführbar gemacht
habe und eine ſolche auch jetzt noch unausführbar mache.
Gleichwohl wieſen die Ereigniſſe in Annam und nament-
lich in Hue auf die Nothwendigkeit hin, mit größerer
Energie vorzugehen, die Regierung habe daher dem
General Courcy die ausgedehnteſten Vollmach-
ten ertheilt und denſelben ſogar dazu ermächtigt,
in der Perſon des Souveräns von Annam
einen Wechſel eintreten zu laſſen, wenn er einen
ſolchen für nothwendig halte, eine Abſetzung des e
gen Souveräns ſei daher wahrſcheinlich. ie
Regierung ſei feſt entſchloſſen, die Ordnung wiederherzu
ſtellen, die dem General Courcy ertheilten Jnſtruktionen
ſeien energiſcher Natur, die in Annam befindlichen Trup-
pen ſeien ausreichend für jede Eventualität, General
Courcy habe auch keinerlei Verſtärkungen verlangt.

Britiſches Reich. Der Ausgleich zwiſchen Ruß-
land und England in Betreff der afghaniſchen
Grenzfrage iſt, wie ſchon vorgeſtern telegraphiſch ge
meldet wurde, nunmehr vollzogen. Der „Pall Mall
Gazette“ zufolge iſt das engliſch-ruſſiſche Protokoll über
den Zulfikarpaß geſtern von den Vertretern beider Mächte
unterzeichnet worden. Wie das Blatt hinzufügt, geht von
dem kleinen unfruchtbaren Landſtrich, welcher den Gegen-
ſtand des Streites gebildet habe, die eine Hälfte an Ruß-
land, die andere Hälfte an Afghaniſtan über. Die Grenz-
abſteckungskommiſſion werde im November zuſammentreten.
Leſſar iſt am Sonntag nach Petersburg abgereiſt, da ſeine
Miſſion beendet iſt.

Wie aus Bombay vom 12. d. Mts. gemeldet wird,
trifft die Regierung von Myſore alle Vorbereit-
ungen, um einer Hungersnoth vorzubeugen, welche
man für unvermeidlich hält. Der Regenmangel verurſacht
im Dekan lebhafte Beſorgniß.

Rußland. Wie bereits gemeldet wurde hat die
ruſſiſche Regierung angeordnet, daß fortan in den Oſt
ſeeprovinzen die aus gemiſchten Ehen entſproſſenen
Kinder in der griechiſch- katholiſchen Religion erzogen
werden ſollen. ie amtlichen Zeitungen in Livland und
Kurland veröffentlichen jetzt die Strafen, welche auf Ver-
nachläſſigung dieſer Anordnung geſetzt ſind. Danach
werden Eltern, welche es unterlaſſen, ihre Kinder in der
Lehre der orthodoxen Kirche zu erziehen, mit Gefängniß
von acht bis ſechzehn Monaten beſtraft. Die Kinder
werden ihnen genommen und geeigneten Perſonen zur
Erziehung übergeben. Proteſtantiſche Prediger, welchewiſentüch eine Miſchehe einſegnen, ohne den vorgeſchrie-

benen Revers zu verlangen werden aus ihrem Amte
entfernt.

So bedauerlich auch dieſes ſchroffe Vorgehen Ruß-
lands gegen das Deutſchthum in ſeinen Oſtſeeprovinzen
iſt, ſo würde doch ein Einmiſchung Deutſchlands in dieſe
innere Angelegenheit des ruſſiſchen Reichs in keinerWeiſe zu herigen ſein. Sind die Deutſchen im

ruſſiſchen Staatsverbande in Wirklichkeit die Pioniere der
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ltur in Rußland ſo wird es ihnen auch weiterden ſich e Stellung zu wahren, welche ihnen ge
häührt, darin wird kein Ukas des Herrſchers aller
Reußen etwas ändern können. Jm Uebrigen muß
es jedem Staate überlaſſen bleiben wie weit er mit
ſeinen Conzeſſionen der Nationalität gewiſſer Minoritäten
Rechnung tragen will. Ebenſo energiſch wie Deutſchland
ſich die Einmiſchung der franzöſiſchen Regierung in die
Angelegenheiten der Bevölkerung ElſaßLothringens ver
bitten würde, muß es auch der ruſſiſchen Regierung über-
laſſen ſein, ihre innern Angelegenheiten nach eigenem
Willem zu regeln.

Zu dieſer diskreten Haltung muß ſich Deutſchland
beſtimmt ſehen im Hinblick auf die erfreuliche Wahr
nehmung daß die augeſehene ruſſiſche Preſſe Deutſch
lands Streit mit Spanien ohne Ausnahme mit
Beſonnenheit und Unparteilichkeit beſpricht. Die „Peters-
burger Wedomoſti“ ſagen ſogar, die Haltung Deuſchlands
während der maßloſen Beſchimpfungen des Deutſchen
Reiches in Madrid ſei über jedes Lob erhaben, und
nur eine ſich ihrer Kraft voll bewußte Regierung könne
ſich der in Verlegenheit gerathenen ſpaniſchen gegenüber
ſo ritterlich benehmen wie die deutſche es gethan habe.
Die „Nowoje Wremja“, die uns nie beſonders grün ge-
weſen, urtheilt wenigſtens ohne Voreingenommenheit. Die
der Regierung naheſtehenden Blätter ſprechen unverhohlen
ihren Abſcheu über. die Madrider Straßenſzenen aus und
zeigen eine unverkennbare Sympathie für die loyale Art,
in der die deutſche Regierung den Streit beizulegen ſucht.

Wie verſchiedene Petersburger Blätter melden,
iſt jüngſt zwiſchen der Direktion der unter Ver-
waltung der Krone ſtehenden Bahnen und der
Direktion der Moskau- Breſter Bahn eine Ueber-
einkunft getroffen worden, nach welcher die der letzt-
genannten Bahn gehörende Bahnſtrecke Minsk-Breſt
demnächſt durch die Krone übernommen und mit
der Schabinka-Pinsk-Bahn ſowie der Wilna-Rowno-Bahn
unter der gemeinſamen Bezeichnung „Poleßjebahn“ ver-
einigt werden ſoll. Als Aequivalent für die Strecke
Minsk-Breſt ſolle die Moskau Breſter Bahn die in Bau
befindliche Bahnſtrecke Rſhew-Wjasma und die Nowotorſhk-
Bahn erhalten. Das Abkommen wird dem Reichsrathe
unterbreitet werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm in Karlsruhe am
Sonnabend Vormittag mehrere Vorträge entgegen, wohnte
um 1 Uhr dem Dejeuner bei dem Großherzog und der
Großherzogin von Baden bei und unternahm Nachmittags
eine Spazierfahrt. Um5 Uhr fand ein Galadiner im
roß herzoglichen Schloſſe ſtatt, an welchem die Aller-hocſſen und Höchſten Herrſchaften, die daſelbſt befindlichen

Geſandten, die Generale und die Spitzen der Civilbehörden
theilnahmen.

Nach dem Galadiner am Freitag wohnten Se. K. und
K. Hoheit der Kronprinz mit den anderen preußiſchen
Prinzen und Prinzen Arnulf von Bayern, der die Uniform
des ihm verliehenen preußiſchen Regimentes trug, der
Feſtvorſtellung im Theater bei.

Am Sonnabend Abend wohnte der Kaiſer mit dem
Großherzog und der Großherzogin von Baden und ſämmt-
lichen am Hoflager in Karlsruhe anweſenden Fürſtlichkeiten
der Aufführung der Oper „Carmen“ im Hoftheater wäh-
rend der drei letzten Akte bei. Se. Majeſtät wurde beim
Eintritt in die großherzogliche Loge von dem das Haus

füllenden diſtinguirten Publikum mit ſtürmiſchen Ovationen
begrüßt und dankte, an die Brüſtung der Loge tretend,
durch wiederholtes Verneigen.

Jn Folze der von Neuem eingetretenen ungünſtigenWitterung iſt das auf den Sonnabend angeſetzte Mandrer

nunmehr 72 abbeſtellt worden, die bereits auf dem Marſch
befindlichen Truppen kehrten in die Quartiere zurück. Der
Kaiſer erfreut ſich ungeachtet der am Freitag überſtandenen
Anſtrengung des beſten Wohlſeins.

Der prachtvolle Triumphbogen in Karlsruhe, welcher
zum Einzug des Kaiſers nach Plänen des Profeſſors Götz nach
Motiven des berühmten Triumphbogens des Septimius Severus
in Rom errichtet worden iſt, erregt allgemeinſte Bewunderung

Er prangt in der reichſten Ornamentik der Renaiſſance im pracht
vollſten Farbenſchmuck. Auf der Nordſeite iſt er mit dem Reichs
wappen, auf der Südſeite mit dem Badiſchen geziert. Das
Staunenswertheſte iſt in der Nachahmung von Marmor, Por-
phyr und Lapis Lazuli geleiſtet, die wie in grandioſer Echthei:
das Säulenwerk bilden. Spezieller Gegenſtand der Bewun-
derung für Jung und Alt ſind die beiden an den Seiten
wandungen angebrachten ſilberbeſchuppten Rieſendelphinen, die
in gewaltige Schalen Waſſer ſpeien. Schade, daß ein der Archi
tektonik, der Malerei und dem vervollkommneten Kunſtgewerbe
gleichmäßig angehörendes Kunſtwerk zu ſo kurzer Lebensdauer
beſtimmt iſt.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
beginnt am 14. September ihr 49., und an demſelben
Tage ihre älteſte Tochter, die Frau Prinzeſſin Marie von
Sachſen- Altenburg ihr 31. Lebensjahr.

Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan
hat an den Berliner Magiſtrat folgendes Dankſchreiben ge-
richtet: „Es iſt mir ein Bedürfniß l der Hauptund Keſtderetadt Berlin für die gaſtliche Aufnahme, welche
Wohlderſelbe den s der Jnternationalen Telegraphen
Konferenz am 7. ds. Mts. von Neuem in ſo überaus liebens
würdiger und glänzender Weiſe bereitet hat, zugleich im Namen
der Konferenzmitglieder, den wärmſten Dank auszuſprechen. Alle
Theilnehmer werden deß bin ich gewiß des wohlgelungenen
Feſtes, welchem das ſinnig erdachte und vollendet vorgeführte

eſtſpiel Wildenbruch's eine beſondere Weihe verlieh, nie ver-
geſſen und ſich gern der genußreichen Stunden erinnern, die ſie
im anregenden Zuſammenſein mit den in Liebenswürdigkeit und
Herzlichkeit wetteifernden Vertretern der Bürgerſchaſt Berlins
in den ſchönen Feſtſälen des Rathhauſes verleben durften. Die
deutſche Reichshauptſteadt kann bei dem bevorſtehenden Schluſſe
der Jnternationalen Telegrapheu- Konferenz die aus allen fünfWelttheilen erſchienenen Mitglieder derſelben aus ihren Mauern

in dem Bewußtſein ſcheiden ſehen den Gäſten des Deutſchen
Reichs nach echter deutſcher Art eine würdige und herzliche Gaſt
freundſchaft erwieſen zu haben.“

Das ruſſiſche Kaluga'ſche Regiment hatte bei
Gelegenheit des am Freitag in Simbirsk von ihm gefeier
ten Feſtes eine Huldigungsdepeſche an ſeinen Chef,
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, abgeſandt. Auf
dieſelbe iſt alsbald eine telegraphiſche Antwort Sr.
Majeſtät eingegangen, welche hervorhebt, daß dem Kaiſer
der Tag, an welchem er ſeine erſte Kriegsauszeich-
nung empfangen und an welchem er ſich gerade bei dem
Kaluga'ſchen Regimente befunden habe, in beſonders an
genehmer Erinnerung ſei.

Mit dem Mobiliar des Weberhäuschens bei Donchery kennung erfreuen ſich ſeine ſchriftſtelleriſchen Werke auf
iſt in den letzten 15 Jahren ein ſehr flottes Geſchäft gemacht
worden. Das Weberhäuschen iſt Jahr aus, Jahr ein von vielen
Tauſenden Perſonen beſucht, die ſich mit Sedan und deſſen Um
r machen wollen. Nichts natürlicher, als daß ſie

en größten Werth darauf legen, namentlich das hiſtoriſche Zim
mer zu ſehen, in welchem Louis Napoleon und Fürſt Bismarck
nach der Schlacht konferirten. Nun ſind in der langen Zeit auch
recht viele reiche Leute, namentlich reiche Engländer nach Donchery
gekommen, und der Weber hat die Situation auszunutzen ver-
ſtanden. „So alſo, wie noch jetzt, ſah das Zimmer damals aus
fragt der Fremde, und der ſchlaue Franzoſe, die Frage bejahend,
fügt hinzu: „Das Meiße von Dem, was das Zimmer damals
barg, habe ich wohlweislich in Sicherheit gebracht, und die Möbel,
die uns hier ſind Jmitationen. Die Originale habe ich
tbeils auf dem Boden, theils im Keller, theils in Truhen aufbe-
wahrt.“ „Kann ich wohl die Originale ſehen fragt der Fremdedem der Franzoſe ſchon angemerkt hat, daß es ihm nicht darauf
ankommt, für ein Original einen hohen Preis zu bezahlen. „Ganz
ewiß, mein Herr“, erwidert zuvorkommend der Beſitzer des
eberhäuschens, „bitte, folgen Sie mir. Auf dem Wege zu den

Originalen dränzt ſich dem Fremden ſchon die Frage auf:
„Monſieur, würden Sie mir ein einzelnes Originalſtück wohl
ablaſſen „Wollen Sie gütigſt erſt Alles beſichtigen“, ant-
wortet ihm der Franzoſe und beim Anblick der echten Stücke
geht dem Engländer das Herz auf. „Um jeden Preis erſtehe ichden Tiſch, was verlangen Sie dafür, mein Herr „5000 Francs
ſind mir geboten „Nun, ich gebe 5100 Francs, einverſtan-
den Der Franzoſe will erſt nicht, aber er beſinnt ſich, unddas Geſchäft iſt gemacht. Der Tiſch geht von Bahnhof Sedan
nach London, und von den 5100 Fres. beſtellt der Franzoſe raſch
einen anderen Tiſch. Tags darauf ſJläat er einen „echten“ Stuhl“,
dann wieder einen Kleiderſtänder los, an welchem des Kaiſers
Uniform und Bismarck's Mantel gehangen hatten. Kurz, der
glückliche Beſitzer des Weberhäuschens beſchäftigt Jahr ein Jahr
aus einen Tiſchler und andere Handwerker, denn immerwährend
muß er „echte“ Stücke ergänzen. Wenn alle Tiſche und Stühle
uſammengebracht würden, meint die „M. Z.“, die angeblich am

September 1880 in Donchery ſtanden, es würden
Perſonen an und auf ihnen Platz ehmen können. Der Sachen-
Kultus war zu allen Zeiten eine koſtſpielige und zugleich höchſt
prekäre Liebhaberei.

Einen Ueberfall in der Schweiz, von dem der
Berliner Buchhändler L., welcher ſich z. Z. auf einer
Schweizerreiſe befindet, betroffen wurde, hat derſelbe der
Berliner Criminalpolizei zur Anzeige gebracht. Am Sonn
abend den 5. d. M. brach L. gegen 3 Uhr Nachmittag von
Col. de Forclaz auf, um zu Fuß und allein über den Col.
de Balme nach Chamounix zu gehen. Nachdem er etwa
eine Stunde geſtiegen war, begegnete er auf ſchmalem Berg-
wege einem anſtändig ausſehenden Menſchen, mit dem er
einige gleichgültige Worte wechſelte. Mit den Worten „es
war mir ein großes Vergnügen“ empfahl ſich der Fremde,
während L. weiter emporſtieg. Jn demſelben Augenblicke
wurde er durch einen in unmittelbarer Nähe abgefeuerten
Schuß zu Boden geworfen. Es lang ihm jedoch, ſich
wieder aufzuraffen, obwohl ihn der Angreifer in der
augenſcheinlichen Abſicht, ihn nach dem Wegrande zu
ſchleifen, am Fuße gefaßt hatte. Er trat nun dem Fremden
entgegen, welcher mit den Worten „auch habe ich noch
einen“, drei Schüſſe aus einem Revolver auf L. abfeuerte,
von denen, wie ſich ſpäter ergab, einer die Lunge getroffen
hat. Jnzwiſchen war es aber dem L. gelungen, ſeinen
eigenen Revolver hervorzuholen, mit welchem er auf den
langſam ſich zurückziehenden Gegner eindrang. Von Blut
verluſt erſchöpft, mußte L. die Verfolgung aufgeben, wurde
bald darauf von drei den Berg heraufſteigenden Studenten
aus Lyon auf einem Stein ſitzend gefunden und mittelſt
Tragſtuhls nach dem „Hotel des Alpes“ in Trient ſep
gebracht. Am folgenden Tage ſiedelte er nach dem Hoſpi-
tal in Martigny über und befindet ſich noch jetzt dort in
ärztlicher Behandlung. Der Ueberfall iſt bei den ſchweize
riſchen Behörden zur Anzeige gebracht und wird es hoffent-
lich gelingen, den Attentäter, welcher von mehreren Per-
ſonen geſehen worden iſt, und ſeinen Schirm bei der Be
gegnung zurückgelaſſen hat, zu ermitteln.

Zur Parteibewegung.
Die Sozialdemokratie in Berlin hat ihren Etat für

das „Geſchäftsjahr“ vom 31. Juli 1884 bis 1. Auguſt 1885 ihren
Vertrauensmännern nd Der in vielen Beziehungen
intereſſante Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
8777.90 Die Einnahmen ſowohl wie die Ausgaben ſetzen ſich
aus einer langen Reihe Poſten zuſammen. ir finden in der
Einnahme 394330 als „Sammelgelder“ verzeichnet, das
Parteiorgan brachte eine Einnahme von 1782,70 durch den
Verkauf von Liederbüchern wurden 150.60 erzielt und durch
den von „Neue Welt Kalendern ine ſolche von 1062.10 .4. Für
Lotterielooſe wurden 155 4 vereinnahmt, für Gewinne zur
Lotterie dagegen 35.20 ausgegeben. Jn dem Etat für Aus-
gaben figuriren 360 4 für Ausgewieſene als Reiſegeld, 80
für Durchreiſende, 1843,50 als Unterſtützung für die Familien
der ausgewieſenen und die in Haft befindlichen Parteigenoſſen.
Für Zeitungen und Schriften wurden nach Zürich 3200 ge-ſendet Jn dieſem Etat fehlen jene ganz gewaltigen Ausgaben,
welche die Wahlbewegung von 1884 veranlaßt hat; ſie ſollen in
Berlin über 30,000 betragen haben.

Das Erſcheinen der „Freiſinnigen Zeitung'“ ſcheint
eine unerwartete Wirkung geäußert zu haben, welche Herrn
Richter höchſt fatal ſein dürfte Der „Reichsfreund“, welcher
bisher ſeine Abonnenten auf 21,000 bezifferte, giebt dieſe in der
erſten Septembernummer nur auf 19000 an. Es hat alſo eine
rapide Abnahme der Abonnenten um die enorme Zahl von 2009
Mann ſtattgefunden. Das „erſte Tauſend“ Abonnenten der
„Freiſinnigen Zeitung“ ſcheint daher recht theuer erkauft. Jetzt
wird es auch erklärlich, warum Herr Richter verſichert, daß der
„Reichsfreund“ in ſeiner Selbſtſtändigkeit neben der „Freiſinnigen
Zeitung“ erhalten bleibe. Herr Richter hat ſeit der Fuſion mit
allen Agitationen entſchiedenes Unglück und namentlich ſcheint er
ſeinen alten Fehler, die eingeſeſſenen Parteiblätter durch Neu
gründungen, welche keine Zukunft haben, zu ſchädigen, nicht ab-
gelegt zu haben.

Staatsminiſter Bitter F.
Am 12. d. M. früh ſtarb, wie wir der „Nat.Ztg.“

entnehmen, plötzlich und ſanft im 73. Lebensjahre der
Königl. Staatsminiſter Bitter. Geboren am 27.
Februar 1813 zu Schwedt a. O., ſtudirte Karl Her-
mann Bitter in Berlin und Bonn Jura und Cameralia,
wurde 1846 Regierungsrath in Frankfurt a. M., ſpäter
in Minden, und gehörte 1856 bis 1860 als preußiſcher
Bevollmächtigter der europäiſchen Donau- Kommiſſion in
Galatz an. 1869 wurde er zum Ober-Regierungs-Rath
für die Finanz- Abtheilung der Regierung in Poſen er-
nannt. Während des deutſch- franzöſiſchen Krieges ver-
waltete er die Präfektur des Vogeſen- Departements und
darauf das Civilkommiſſariat in Nanch. 1872 wurde er
zum Regierungspräſidenten in Schleswig, 1876 in Düſſſel-
dorf, 1877 zum Unterſtaatsſekretär des Jnnern, 1879 nach
dem Rücktritt Herrn Hobrechts zum Finanzminiſter er
nannt, aus welcher Stellung er im Jahre 1882 ſchied.
Bekanntlich war der hochverdiente Staatsmann auch ein
ausgezeichneter Kenner der Muſik.

e

weitigen

muſikaliſchem Gebiete, unter denen r die hervor-
ragendſten ſind. „Johann Sebaſtian Bach“, „Mozart's
Don Juan“ und „Gluck's Jphigenie in Tauris“, „Karl
Philipp Emanuel und Wilhelm Friedrich Bach und deren
Brüder“, „Ueber Gervinus' Haendel und Shakeſpeare“
und „Beiträge zur Geſchichte des Oratoriums“. Seine
letzte Publikation beſtand in einer Sammlung von
Aufſätzen über Muſikaliſches und Nichtmuſikaliſches;
in dieſer Sammlung trat er zum letzten Male mit voller
Ueberzeugung als ein laudator temporis acti auf; er
ſchwelgte in den Erinnerungen an die herrlichen Kunſt-
werke, die er in entſchwundenen Zeiten genoſſen hatte, und
welche die böſe Gegenwart für immer vom Repertoire ab
geſetzt. Die ſogenannte „Zukunftsmuſik“ hat Bitter zeit
lebens ehrlich gehaßt.

Uunfallverſicherung der Seeleute.
Soeben iſt im Reichsamt des Jnnern Der erſte, vor

läufige Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Unfallver
ſicherung der deutſchen Seeleute, fertiggeſtellt worden und
den Mitgliedern der techniſchen Commiſſion für Seeſchiff
fahrt, die Anfang Oktober ſpeziell behufs der Berathung
dieſer Vorlage zuſammentritt, zugegangen. Ob aus dieſen
Verhandlungen ein Geſetzentwurf v wird, der
bereits als reif für die Behandlung im Bundesrathe und
Reichstage angeſehen werden kann, bleibt abzuwarten. Der
vorliegende Entwurf umfaßt 108 Paragraphen. Der 81

hat r Wortlaut:„S 1. Perſonen, welche auf deutſchen, ausſchließlich oder vor
zugsweiſe zur Seefahrt benutzten Fahrzeugen (Seefahrzeugen)
als Perſonen der Schiffsbeſatzung (Seeleute) oder welche im
Lootſen oder es gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt
ſind, werden gegen die Folgen der bei dem Betriebe ſich ereig
nenden Unfälle nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes
verſichert. Daſſelbe gilt von deutſchen Seeleuten, welche nach
Maßgabe der S 48 Abſatz 2, 54 Abſatz 3 der Seemannsordnun
oder nach dem Geſetz vom 27. December 1872 (Reichs-Geſetzbl.
S. 432) zurückbefördert werden, bezüglich der auf dem Schiffe,
durch welches die Rückbeförderung bewirkt wird, erlittenen Be
triebsunfälle.

Von den Vorſchriften dieſes Geſetzes ſind ausgeſchloſſen
1) Perſonen auf Fiſcherfahrzeugen und Booten, deren Brutto

Raumgehalt weniger als 30 Kubikmeter beträgt, ſofern
die letzteren nicht zum Lootſey- oder Rettungsdienſt ver
wendet werden

2) Perſonen des Soldatenſtandes;
3) mit feſtem Gehalt und Penſionsberechtigung angeſtellte Be

amte des Reiches, eines Bundesſtaates oder eines Com
munalverbandes;
Perſonen, deren Jahresverdienſt an Lohn oder Gehalt (83)
2000 überſteigt.

Als ein deutſches Seefahrzeug im Sinne dieſes Geſetzes gilt
jedes Fahrzeug, welches ſich im ausſchließlichen r des

eiches, eines Bundesſtaates, eines Communalverbandes oder
ſolcher Perſonen befindet, denen das Reichsindigenat zuſteht, oder
im ausſchließlichen Eigenthum einer Aktiengeſellſchaft,
geſellſchaft, eingetragenen Genoſſenſchaft, Jnnung oder ſonſtigen
juriſtiſchen Perſon, wenn dieſelbe im Jnlande errichtet iſt oder
in demſelben ihren Sitz hat. Daſſelbe gilt von Commanditgeſell
ſchaften auf Aktien, welche im Reichsgebiet errichtet ſind und in
demſelben ihren Sitz haben, wenn ſämmtlichen perſönlich haften-
den Geſellſchaftern das Reichsindigenat zuſteht.

Als Seefahrt im Sinne dieſes Geſetzes gilt nicht nur der
Verkehr auf See außerhalb der durch s 1 der Vorſchriften über
die Regiſtrirung und die Bezeichnung der Kauffahrteiſchiffe vom
13. November 1873 ReichsGeſetzblatt S. 367) feſtgeſetzten Grenzen,
ſondern auch die Fahrt auf Buchten, Haffen, Watten und anderen

d See in Verbindung ſtehenden, von Seeſchiffen befahrenen
ewäſfern.

Den Seeleuten im Sinne dieſes Geſetzes werden diejenigen
Perſonen gleich re welche, ohne zur Schiffmannſchaft zu
gehören, auf einem Seefahrzeuge als Maſchiniſten, Aufwärter
oder in anderer Eigenſchaft im Schiffsdienſt angeſtellt ſind.
Ob ein Betrieb im Sinne dieſes Geſetzes verſicherungspflich

tig iſt, entſcheidet im Zweifel das Reichsverſicherungsamt.
Durch Beſchluß des Bundesraths können Perſonen, welche

auf Fiſcherfahrzeugen und Booten von weniger als 30 Kubik-
meter Brutto-Raumgehalt gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt
ſind, für verſicherungspflichtig erklärt werden.“

Cholera.
Jn Marſeille kamen am Sonnabend 6 Cholera-

todesfälle vor.
Jn Trieſt ſind die Provenienzen aus Sizilien im

Einverſtändniß mit der Seebehörde in Fiume einer 10-
tägigen Obſervationsreſerve unterworfen worden.

Die Cholera iſt jetzt auch im ſüd franzöſiſchen Depar-
tement Aude aufgetreten. Sterbefälle werden aus Limoux
und Lunel gemeldet.

Jn Spanien iſt die Ziffer der täglichen Cholera-
Todesfälle auf 500 herunter geſunken.

Todesfülle.
Wien, 12. September. Der Maler Hans Canon iſt

heute Nachmittag geſtorben.
Bukareſt, 12. September.

miniſter Lecca iſt geſtorben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Potsdam, 13. September. Der Herzog und die

von Connaught trafen heute Nachmittag 5 Uhr
17 Minuten auf der Station Neu-Babelsberg ein und
begaben ſich von dort per Wagen nach dem Jagdſchloß
Glienicke.

Paris, 13. September. Das „Petit Journal“ erfährt,
Marokko habe die an der Grenze der Sahara gelegene un-
abhängige, aber Marokko tributpflichtige Oaſe Figuig,
welche den Unzufriedenen und Aufſtändiſchen ſtets als Zu-

Der rumäniſche Finanz-

fluchtsort diente, an Frankreich abgetreten.
Petersburg, 13. September. Gegenüber ander-

Meldungen mehrerer Blätter über politiſche
Transaktionen, welche zwiſchen Rußland und Korea abge-
ſchloſſen ſein ſollen, kann das „Journal de St. Peters-
bourg“ verſichern, daß dieſelben abſolut unrichtig ſind.
Rußland habe mit Korea nichts anderes als eine Handels-

konvention abgeſchloſſen, welche in ſämmtlichen Punkten
analog denjenigen ſei, wie ſie andere Mächte z. B. Eng
land und Deutſchland erlangt hätten.

Madrid, 13. September. Die Verhandlungen über
die Herſtellung eines modus vivendi mit England in
kommerzieller Beziehung ſollen ſofort nach Rückkehr des
engliſchen Geſandten wieder aufgenommen werden.

Die Annahme und Beförderung chiffrirter Telegramme
iſt unterſagt worden.

New-York, 12. September. Gutem Vernehmen nach
hat Kelley den Poſten eines Geſandten der Vereinigten

Allgemeiner Aner- Staaten in Wien definitiv niedergelegt.



Kl. Ulrichſtraße 34.

6. Hauptmann's Möbelfabrik und Magazin,
I

Ausſtellung completter Zimmereinrichtungen in allen Holzarten vom einfachſten bis zum feinſten Genre in ſauberer und
reeller Arbeit zu ſoliden Preiſen. Wegen überfüllten Lagers verkaufe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

(Drei Könige).

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 15. September:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Univerſität-Klinik am Domplatz.

Muſfeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich et Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Somgaſſe 5.

Verichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Nachm. 4.Kgl. Freista en des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden

orm. von 8--12 u. Nachm. von 3--6.
Etandesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge-

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
um r eeeptur Am 15. September haben Grund und Mieths-

teuer zu zahlen
J. Hebeb Gerg! Magdeburgerſtraße Margarethenſtraße Marienſtraße,

artinsberg.
I. Hebebezirk: Schloßberg, Gr. und Kl. Schloßgaſſe, Schmalegaſſe,

Schmeerſtraße, Schülershof.
Städtiſches Leihhaus: r von Vorm. 8 bis Nachm. 1
Städtiſche Sparkafſe: Ka a tunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10
h u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vorm. und von 2- 6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. geöffret im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „Solidia““: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer- Verein Halle: Abds. 8--10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Abds. S in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel zum Kronprinz part.
Sang und Klang: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration.
Geſangverein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
daüeſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße. ßich und Wagageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
und 2—6 Uhr Abends.

Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag

Nenes Theater: Anfang 7 Uhr: Carmen.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Cameliendame.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Nenmann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

PruSsisohe Boten Vorsicherumgs-ABstalt

zu Berlin.Altersverſorgung, Verſicherung von Renten jeder Art, wie von
Ausſtener-Capitalien mit und ohne Rückgewähr.

Die Anſtalt iſt die bedeutendſte RentenAnſtalt Deutſchlands.
Es betragen die 1885 baar zu zahlenden Renten 1 931 468,95 und die
Geſammt-Aktiva zur Zeit über 58,000 000 Mark.

Die Anſtalt, gegründet 1839, ſteht unter der ſperiellen Aufficht
des Staates und bietet ihren Mitgliedern die Garantie größter So
lidität der Verwaltung und unbedingte Sicherheit für Erfüllung
aller ſtatutenmäßigen Verpflichtungen.

Druckſachen ſind beim Unterzeichneten zu haben, welcher auch
mündlich jede weitere Auskunft ertheilt. 3154

F. O Haupt-Agent,
Martinsberg No. G.

bar Dönoro Pryatsehalh r Knaben
(Realſchule) Leipzig, Dorotheenſtr. 11.

Die Anſtalt hat die Berechtigung zur Ausſtellung von Zeug-
niſſen für den einjährig-freiwilligen Militairdienſt. Penſionat
und Arbeitsſtunden; das Schulgeld beträgt 150--240 jährlich.

9517) H. Garleb, Director.Poroodtgto land Seht Iwenberg zu Hoetegt
Beginn des Winterſemeſters am 13. October a. c. Die An

ſtalt zerfällt in e. dreiklaſſige Landwirthſchaftsſchule (Berechtigung z.
einj. Dienſt), e. dreiklaſſige Vorſchule und e. dreiklaſſige landw. Fach-
ſchule. Zur Annahme von Anmeldungen, Ueberſendung von Jahres
berichten und zu jeder weiteren Auskunft iſt bereit (9017

Direktor Dr. Kremp.
Halle'scher Radfahbrer-Club.

Heute Uebungsabend im „Hoffäger“
Lindenstrasse. Der Capitaiu.

Hötel zur goldenen Kugel.
Nen renovirt. Eleganter Saal und Zimmer für Geſellſchaften.

Dejeuners, Diners und Soupers zu jeder Zeit.
eſtaurant: Reichhaltige Speisekurte.

Pſchorrbräu aus der Brauerei von Pschorr in
8170] München.Rein gehaltene gut gepflegte I eine der beſten Jabrzäng bei

Verkauf außer dem Hanſe von 12 Fl. ab gros Preise.

Pferdedecken
gefuttert und ungefuttert.

Schlafdecken
und Strohſäcke, ſowie alle Sorten

X
halte großes Lager zu heutigen billigſten Fabrikpreiſen empfohlen.
Eine größere Partie alter Säcke zur Kartoffelernte empfiehlt billigſt

V. Lehmann zaver I faffenberg.
Die Delicatessen- u. Weinhandlungs

xnit Weinstuben

[10003

von

a Julius Bethge, i
empfiehlt

Prima frische holländer Austern,
Hummer, lebend u. gekocht, z iebe vöhm. Ananas,a

Wohl Ria pa. Magdeb, Sauerkohl,
gugen e uw ff. westfäl. Winterschlacke,

2 div. feineren Aufschnitt,r mine täglich friſche Brühwürstchen,
S enhummer, ferschiedene feine Käse,prima grosskörnigen Delicatess- Heringe

Astrachaner Caviar, in Bouillon, Tomaten u. Wein-

fettesten Saucegeräuch. Rheinlachs, Strassburger
gr. geräuch. Elbaale, Gänseleber-Pasteten,

Pa. Braunschweiger Gemüse-Conserven
laut Spezialverzeichniß. [10011

e e e

Bonolts Bogtadrant u. Meinstube

empfiehlt vorzüglichen Miättagstisch
im Abonnement à Couvert I.

Alle Delikateſſen der Saiſon.
Dejeuners, Diners., Soupers

von à Couvert 1,50 bis .4 10, zu jeder Tageszeit.
Depot holländischer u. englischer

Austern.

Größtes u. eleganteſtes
Weinreſtaurant in Halle.

Gewählte speisenkarte.
Münchener Spaten- u, Nürnberger Bier

vom Faß. (Außer dem Hauſe à Glas 20
Reſervirte Zimmer ſtehen ſtets zur Verfügung.

Auſtern werden außer dem Hauſe
bis 12 Uhr Abends verabr'icht.

Größte Auswahl von Zeitungen u. Journalen, ſowie
Rang- u. QDnuartierliſte der preußiſchen Armee. Mili-

tair-Wochenblatt er. [10030

Kötel Cafe David.
F. Ffeltter.

Table d'höte um 1 Uhr.
(Im Abonnement M. 1.)
h Roßplatz.

Jn der dazu erbauten 30 Meter langen Bude (Weſtſeite)
Europas größte Walfiſch- Ausſtellung

82 Fuß lang, 10,624 Pfd. ſchwer, der Kopf allein wiegt 4000 Pfd
und bedarf eines Eiſenbahnwagens zu ſeinem Transport. Dieſes größte
Thier der Welt wurde von mir ſelbſt am 16. Februar 1884 unweit
Hammerfeſt (nördl. Norwegen) erlegt. Auch wurde derſelbe in den

rößten Städten Deutſchlands und Norwegens ausgeſtellt, woſelbſt er

10018)

ch des zahlreichſten Zuſpruchs zu erfreuen hatte. Jn Berlin war

derſelbe 2 Monat im Aquarium ausgeſtellt. Auch wurde derſelbe in
Dresden von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen nebſt ſämmtlichem
Gefolge beſichtigt und haben ſich dabei ſehr lobend darüber ausge-
ſprochen.

Erwachſene Perſonen 25 „H, Kinder und Mi-Eintrittspreiſe.
litär ohne Charge 15 H. V Ganze Schulklaſſen nach W

9981einkunft.
Achtungsvoll

Convervativer Verein für Halle.
Dienstag, den 15. September, Abends 8 Uhr im Reſtaurant

zum „Kühlen Brunnen“ Verſammlung der Mitglieder ſämmtlicher
Bezirke.

Vortrag des Jnſpektors Herrn Palmié: Die Entwickelung des

Papſtthumes. [10009Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

G. F. Röhl. Kpt. u. Walfiſchbeſitzer.

in Giebichenstein.
Preisliſte gratis und ſraneg

9996

Familien-Uachrichten.
7

Todes- Anzeige.

Heute Morgen 4 Uhr
verschied nach längeren
Leiden sanft und ruhig
an den Folgen eines Herz-
schlags mein theurer un-
vergesslicher Gatte, der

Geheime Justizrath
Pazschke,

was ich tiefbetrübt hier-
mit anzeige

Jnlie Pazschke
geb. Karthauss.

Naumburg a. d. S.,
den 12. September 1885.

Beerdigung Dienstag den 15.
September Vormittags 10 Uhr
vom Trauerhbause aus.

Todes Anzeige.
Nach längerem, ſchweren

Leiden verſchied am 11.
Sept. im Diakoniſſenhauſe
zu Halle
Herr Reinhold Goßmann.

Länger als zwölf Jahre
war er in verſchiedenen
unſerer Wirthſchaften.

Wir verlieren in ihm
einen treuen, gewiſſenhaften
Beamten, deſſen Tüchtig-
keit und große Pflicht-
treue ihm ein ehrenvolles
Andenken ſichern werden.
August u. Kurt Zimmermann.

Salzmünde,
den 12. September 1 885.

c

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 12

Uhr entſchlief ſanft infolge
eines Gehirnſchlagfluſſes un
ſer geliebter Gatte, Vater und
Großvater, der Rentier

bar Hofwann
im Alter von faſt 76 Jahren.

Halle a/S., [10039
den 14. September 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Die Beerdigung findet
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

C J G „J1ÜY a o o 7„S „S„ „=JS
Für den lokalen und provinziellen

Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle

Für den Inſeratentheil verantworiit
Wilhelm Liebſch in Halle

Expediti on: Gr. P ärkerſtraße 51
geöffnet von 7 Uhr Morgens di

7 Uhr Abends.
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Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

Vertreter der Univerſität Mitglied des Preußiſchen Herren

Hanteln in Deutſchland in

T e

Veilage zu
4

Eine Forſchungsreiſe quer durch Afrika
iſt von den Portugieſen Capello und Jvens vollführt worden.

ierüber liegen jetzt der „Voſſ. Ztg.“ offizielle Berichte aus derHier Whiſchen Geſellſchaft zu Liſſabon vor. Die Reiſenden traten

ihre Reiſe im März 1884 an der weſtafrikaniſchen Küſte zu
oſſamedes an und gelangten im Mai 1885 in den portugieſiſchen

Beſitzungen an der Oſtküſte Afrikas an. Der erſte Theil der
Reiſe berührte Gegenden, die Livingſtone, Serpa Pinto und
Cameron ſchon beſchrieben haben, aber jenſeits des Sambeſi
durchzogen die Reiſenden bisher ganz unbekannte Gegenden. Nach-
dem ſie den Sambeſi überſchritten hatten, folgten ſie ſeinem
Laufe auf dem linken Ufer ſtromauf und fanden, daß er aus dem
uſammenfluſſe d faſt gleich großer Flüſſe, dem Liba von
ordweſt und dem Kabanpo von Nordoſt kommend, entſteht.

Zwiſchen dem Kabanpo und dem Liba, den Livingſtone zuerſt
ſah, und dem oberen Laufe des Loangua dehnt ſich in einer Aus
dehnung von 600 Kilometern ein Land aus, das noch kein Weißer
berührt, noch keine Expedition durchzogen hat. Dort befinden
ſich die Quellen des Lualaba, Lufira und der kleinen ſüdlichen
Zuflüſſe des Sees Bangwelo, die alle dem Kongo zuefeg und
andererſeits die Quellen des Kabanpo, Madſchile, Kafus und
Loangua, die ſich nach dem Sambeſi ergießen. Durch dieſes Ge
biet zog die portugieſiſche r hatte dort in den Ein
öden und ungeheuren Urwäldern Vieles zu leiden, namentlich
durch die Tſetſe-Fliege, welche alle Ochſen und Jagdhunde der
Karawane zu Falle brachte. Neben großen Maſſen von aller
and Jagdwild traf man dort auch unzählige Elephantenheerden.
us dem Flußgebiete des Kabanpo kamen die Portugieſen in das

des Lualaba, und dort konnten ſie die Quellen dieſes Fluſſes, der
nach Dr. Reichard definitiv als der Haupt Anfangsarm des Kongo
zu betrachten iſt. genau feſtſtellen. Die Karte jenes Gebietes
wird nun bald bedeutende Veränderungen erfahren, nachdem das
Land binnen einem Jahre von zwei Expeditionen, der Reichard'
ſchen 1883 und der portugieſiſchen 1884, erforſcht wurde. Die
Portugieſen wollten nordöſtlich zu den belgiſchen Stationen am
Tanganyka. Jm Vordringen wurden ſie aber durch die Quälereiender Singeboreren gezwungen, ſich wieder ſüdlich zu wenden und

das bisber unbekannte Gebiet zwiſchen dem See Banguelo und
dem Sambeſi zu durchziehen. Die Karawane kam in äußerſter
Erſchöpfung zu Tete, der portugieſiſchen Hauptſtadt in Oſtafrika,
an. Merkwürdigerweiſe haben die Eingeborenen der Expedition
viel vom Fieber zu leiden gehabt, die beiden Europäer aber nur
den Skorbut bekommen, da ſie ausſchließlich von Wild leben und
pflanzliche Koſt lange entbehren mußten Sechs Reiſende
ded bisher Afrika durchſchritten. Der Miſſionar

ivingſtone, der 1854 von St. Paul de Loanda aufbrach und
nach 20monatiger Wanderung in Quslimane eintraf; ſein Weg
war 4000 Kilometer lang. Der engliſche Lieutenant Cameron
og 1873 von ngomove an der Oſtküſte aus, durchwanderte inS Monaten 6000 m und traf 1875 in Catombela ein. Von dem

ſelben Punkte aus trat Stanley November 1874 ſeine Erforſch-
ungsreiſe an, durchzog in 33 Monaten 11506 km und traf Auguſt

1877 in PintoBoma ein. Der portugieſiſche Major Serva
brach von Benguela an der Weſtküſte Ende 1877 auf, kam März
1879 nach 16 Monaten in Durben an; er hatte 3700 Kilometer
durchzogen. Der deutſche Lieutenant Wißmann brach Januar
1881 von SaintPauldaLoanda auf, durchwanderte in 22 Monaten
4000 Kilometer und kam in Sadani am 15. November 1882 an.
Endlich die portugieſiſchen Offiziere Capello und Jvens, die
März 1883 von Moſſamedes aufbrachen, 4500 Kilometer in 14
Monaten durchwanderten.

Halle, den 14. September.

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Ueber die am Sonnabend hierſelbſt e

Sitzung des Aufſichtsrathes der Cröllwitzer-Actien-
Papierfabrik können wir heute als Ergänzung unſerer
Notiz in Nr. 214 d. Ztg. noch mittheilen, daß Seitens
des Vorſtandes über die Betriebsergebniſſe des Geſchäfts
jahres 1884/85 unter Vorlegung der Jahresrechnung Bericht erſtattet wurde. Aus Kenſelben heben wir hervor,

daß ſich der Gewinn, welcher gegen das Vorjahr um
77305,40 zurückbleibt, auf 465039,27 ſtellt. Der

Aen will aus dem Erträgniß 114414,60 zu
Abſchreibungen verwenden, 74000 für den Dispoſitions
und Delcrederefonds reſerviren und der Generalverſamm
lung die Feſtſtellung einer Dividende von 15 Proz. vor
ſchlagen. Ohne die ſtarke Reſerveſtellung, welche man bei
der Lage der Papierinduſtrie für angezeigt erachtete, hätte
auch eine gleich hohe Dividende wie in 1883/84 in Aus-
ſicht genommen werden können.

Am Montag den 21. September 1885 werden es
hundert Jahre, daß in dem Vorfe Rothenburg an der
Saale bei Halle der Staatsrechtslehrer Johann Fried-
rich Gottfried Eiſelen geboren wurde. Er ſtudirte
in Berlin Theologie und machte wie ſein jüngerer Bruder
Ernſt Wilhelm g Eiſelen (geboren am 27. S
tember 1792 zur Berlin) als freiwilliger Jäger die Feld
üge in den Jahren 1813 bis 1815 mit, worauf er ſich in
erlin den Staatswiſſenſchaften widmete und, nachdem

dort ſein Bruder bis zum Jahre 1819 öffentlicher Lehrer
der Turnkunſt geweſen, im Jahre 1821 in Breslau und im
Jahre 1829 in Halle Profeſſor wurde. Während ſein
Bruder mit Friedrich Ludwig Jahn in Unterſuchung kam,
t in Berlin nur als Privatlehrer der Turn und Fecht

nſt lebte und am 22. Auguſt 1846 in Misdroy auf der
Jnſel Wollin ſtarb, wurde er ſelbſt im Jahre 1854 als

bis er am 3. Oktober 1865 zu Halle ſtarb. Jn
erlin erſchienen von ihm 1818 die Grundzüge der Staats

wirthſchaft, 1828 das Handbuch des Syſtems der Staats
wiſſenſchaften und 1862 der Preußiſche Staat, in Halle
1841 die Geſchichte des Lützow'ſchen Freicorps und 1843die Lehre von der Voltewunſchaſt Sein Bruder, welcher

mit Maßmann neue Turngeräthſchaften aufſtellte und die
ufnahme brachte, verfaßte

ſeine vielfachen turneriſchen Werke in Verbindung mit Jahn.

Das Muſenm für heimathliche Geſchichte
und Alterthumkunde der Provinz Sachſen in

Halle a. d. Saale.
Das Muſeum für ma Geſchichte und Alterthums-

kunde der Provinz Sachſen, auch Provinzial Muſeum genannt,
verdankt ſeine Stiftung und Begründung der Munificenz der
Provinzial Verwaltung und Vertretung, ſowie den Anregungen
der Organe derſelben des Landes Direktors und der

ſtoriſchen Kommiſſion. Daſſelbe, mit deſſen Einrichtung in
dazu von der königlichen Univerſitäts Verwaltung in Halleüberwieſenen Räumen des Vordergebäudes der ſogenannien

Reſidenz, Domgaſſe 56, im Juli 1883 der Anfang gemacht
wurde, hat bekanntlich den Zweck und die Aufgabe, die aus der

mathlichen Provinz ſtammenden Altertgümer zu ſammeln, die
jelben durch eine ſachgemäße Aufſtellung den ſich dafür Ju
tereſſirenden zur Anſchauung zu bringen, auf dieſe Weiſe die Be
ſtrebungen der heimathlichen Alterthumskunde ſür die Provinz
Sachſen zu fördern und zu neuen Forſchungen über die vorge

ichtlichen und geſchichtlichen Verhältniſſe unſerer vaterländiſchen
egenden Anregung zu geben.

Dieunstag, 15 September 1885.

641 Fundorte mit 43897 Nummern

136 Fundorte mit 591 Nummern
975 Nummern

777 Fundorte mit 5953 Nummern

Sachſen
b. aus anderen Pro

vinzen u. Ländern
c. Fundort unbekannt

Summa
vertreten ſind.

Die prähiſtoriſche Gruppe iſt, ſoweit der Raum dies ge-
ſtattete, in ſieben Zimmern im erſten Stock des Muſeums Ge
bäudes in 27 einfachen und 6 J Wer Glasſchränken, ſowie in
ſieben flachen Glastiſchen, nach den bezüglichen Fundorten und
gemäß der verſchiedenen Landestheile der Provinz in fünf Haupt

ruppen geordnet untergebracht. Es ſind mehr oder wenigerfaſt ſämmtliche Kreiſe der Provinz in der prähiſtoriſchen Gruppe

der Muſeums Sammlungen vertreten nur aus dem Eichsfelde,
d. h. den Kreiſen Heiligenſtadt und Worbis fehlt es bedauerns-
ger Weiſe bis jetzt noch gänzlich an vorgeſchichtlichen Alt
achen.

B. Jn der hiſtoriſchen re befinden ſich zuſammen
5056 Alterthumsgegenſtände mannigfacher Art und aus verſchie
denen Zeitperioden herrührend. Vorhanden ſind 135 kirchliche
Alterthumsgegenſtände, 272 nicht kirchliche n
19 Oelgemälde, 14 Kupferſtiche und andere Bilder, 10 Glasbilder
aus dem 17. Jahrhundert, 2741 Münzen 58 Medaillons 18
Siegelſtempel, 11 Nachbildungen von Alterthumsgegenſtänden,
5. Münzabdrücke, 155 r 92 Siegelabdrücke in Gyps,Wachs, Thon oder Blei, 1180 Siegelabdrücke in Siegellack, 5 Ab
drücke von Medaillen in Gyps, 2 Abdrücke antiker Gemmen, 18
Abdrücke von Glocken Medaillons in Gyps, 9 verſchiedene Zeich
nungen, 12 alte Druckwerke und Handſchriften 180 alte Doku
mente, größtentheils auf Pergament, 120 alte Landkarten und
Karten von Schlachtfeldern.

Die hiſtoriſchen Alterthumsgegenſtände ſind theils in einem
und auf den Flur im erſten Stock, theils in den imre befindlichen Räumen des Muſeumsgebäubdes unter-

gebracht.
An Geſchenken ſind dem Provinzial-Muſeum bis ultimo

März 1885 von Behörden undPrivatperſonen 121Altſachen aus vor
geſchichtlicher Zeit. 98 desgl. aus geſchichtlicher Zeit, 74 Münzen
und Medaillen, 26 Schriftſtücke, Bücher überwieſen worden.

Außer vorſtehenden Geſchenken iſt inzwiſchen ſeit dem
1. April d. h wiederum eine nicht unerhebliche ab von
intereſſanten Alterthumsgegenſtänden dem Muſeum geſchenkweiſe
Wegen und wird ein Verzeichniß derſelben mit den Namen
er bezüglichen Geſchenkgeber am Schluſſe dieſer Mittheilungen
olgen.

Das Muſeum iſt hierdurch in ſeiner Entwickelung und Aus
ſtattung mehr und mehr fortgeſchritten, und verdankt dies auch
beſonders den ſeitens des Landtages der Provinz in erfreulich-
ſter Weiſe wiederholt bewilligten Mitteln, durch welche es ſich
nicht allein ermöglichen ließ, die Beſchaffung und Aufſtellung
von r und Glastiſchen zur Aufnahme der Alter
thumsgegenſtände ſehr erheblich zu vermehren, ſondern wodurch

der hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz Sachſen die Mög
lichkeit gewährt wurde, theils durch W theils durch ver
anſtaltete Ausgrabungen eine ſehr beträchtliche Menge inter
eſſanter und werthvoller Altſachen für das Muſeum zu be
ſchaffen. So wurde unter anderen auch die Sammlung des
Kaufmann Potzelt in Halle, welche über 1[100 Nummern
zählt, käuflich erworben.

Die Sammlungen des Provinzial-Muſeums können nach
den ſeitens des Ausſchuſſes für deſſen Verwaltung darüber feſt
echten Beſtimmungen von den ſich dafür intereſſirenden Per
onen in Augenſchein genommen werden vie Montags,

Dienstags, Donnerstags und Freitags von 11-1 Uhr und zwar,
Sonntags, Dienstags und Donnerstags unentgeltlich, an den

gegen Löſung einer Eintrittskarte zu 50 für
ie Perſon.

Auswärtige dürfen auch außer den obigen öffentlichen Stun-den, jedoch nicht mehr als ſechs Perſonen auf einmal, nach An

meldung und Löſung einer Eintrittskarte zu 1.4 für diebei dem Muſeumshauswart unter deſſen Führung die Ausſtell

ungsräume beſichtigen und zwar im Winterhalbjahr bis 4 Ühr,
im Sommerhalbjahr bis 6 Uhr Abends.

Den Beſuchern, welche die Sammlungen zu wiſſenſchaftlichen
Studien benutzen wollen, wird dazu thunlichſt und bereitwilligſt
die Hand geboten werden.

s iſt hier noch beſonders hervorzuheben, daß das Provinzial
Muſeum ſich bisher ſchon eines recht zahlreichen Beſuches zu
erfreuen hatte und daß ſich ein reges und warmes Intereſſe für
r rig z fgeltelten heimiſchen Alterthums Sammlungen er

ennen ließ.
Dieſelben wurden nach dem darüber geführten Regiſter in

der Zeit vom 6. Juli 1884 bis incl. den 5. Juli 1885, alſo binnen
Jahresfriſt, von 1034 Werſonen, zum Theil aus Halle, vielfach
aber ouch von auswärts in Augenſchein genommen.

Hoffentlich wird dies warme Jntereſſe dem Provinzial
Muſeum auch ſerner erhalten bleiben. Insbeſondere wird an die
Bewohner der Provinz Sachſen die ebenſo dringende wie freund
liche Bitte gerichtet, etwaige Alterthumsgegenſtände, die für den
Beſitzer oft ganz werthlos ſind, dem Muſeum zuwenden, oder
wenigſtens die Verwaltung des letzteren davon benachrichtigen
zu wollen, wenn, wo und von wem AlterthumsFunde gemacht
werden. Auch um alsbaldige n n über Raſt Münz-

t

erſon

und ſogenante vorgeſchichtliche Funde wird freundlichſt gebeten
Die letzteren beſtehen meiſteatheils aus Urnen, Geräthen und
Waffen von Stein, von Knochen und Geweihen, von Bronce und
Eiſen und treten häufig beim Tiefackern, ſowie in der Deckerde
von Thon, Sand und Kiesgruben, von Steinbrüchen und von
Bergwerken, beim Ausſchachten von Erde zur Anlage von Ge
bäuden, Gräben, Kanälen, Straßen und Wegen, ſowie beim Ab
tragen von Hügeln zu Tage.Es iſt von großer Wichtigkeit, dieſe, wenn oft auch ſehr un
ſcheinbaren und an und für ſich werthloſen Altſachen für das
Provinzial Muſeum zu erwerben, um dieſelben für die vater
ländiſche Geſchichtsforſchung verwerthen zu können.

Aus der rovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
druck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quelleuangab eſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

dem Direktor der Prov. Jrren Anſtalt zu Alt Scherbitz,
Dr. Paetz, den Königl. KronenOrden IV. Klaſſe zu ver
leihen, ſowie den nachbenannten Offizieren c. die Erlaub
niß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar: des Komthur
kreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern des Königlich ſäch-
iſchen Albrechts Ordens: dem Oberſt Lieutenant von

7 im 3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 71;
des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe:
dem Premier Lieutenant Wagener, à la guite des Mag
deburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 6, kommandirt als
Adjutant bei der 8. KavallerieBrigade des Malteſer
Ordens: dem Major z. D. Freiherrn von Humbracht
aus dem Bezirk des 2. Bataillons (Gera) 8. Thüringiſchen

Landwehr Regiments Nr. 96.
Eisleben, 12. September. (Abiturienten

examen.) Geſtern fand die mündliche Prüfung der Abi-

M 215 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

turienten am Königlichen Gymnaſium ſtatt. Von den
6 Abiturienten Schulze, Witte, Kindervater, Heißen,
Wilke und Schneider wurde der erſtere auf Grund der
ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispen
ſirt. Die übrigen 5 beſtanden die Prüfung.

J Weimar, 13. September. (Die Herbſt- Ver
ſammlungdes Botaniſchen Vereinsfür Geſammt-
Thüringen) findet in dieſem am 27. d. M. Vor
mittags 11 Uhr im Hötel zur Sonne in Artern ſtatt.
Das Programm lautet: 1. Geſchäftsbericht; 2. Vorſtands
wahl; 3. wiſſenſchaftliche Mittheilung. Nach Erledigung
der Tagesordnung gemeinſchaftliches Mittagseſſen und hier
auf Exkurſion in's Salzthal. Montag, d. 28. Ausflug
nach Allſtedt oder Sachſenburg.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 11. September 1885.

Aufgeboten: Der Eiſenbahn-BureauAſpirant Carl Her
mann Sperl, Weißenfels, und Johanne Chriſtiane Louiſe
Mathilde u große Steinſtraße 22. Der Bergmann

riedrich Earl Krauſe, Kloſtermansfeld, und Amalie Auguſte
ſchwertfeger, Paradeplatz 1. Der Brauer Hermann Julius

Guſtav Priebus, Leimbach, und Wilhelmine Antonie Alwine
Scherf, Böllbergerweg 30. Der Klempner Auguſt Albert
Hermann Schuhmacher Hirtengaſſe 12, und Emma Marie
Thieme, Bahnhofsſtraße 19. Der Werkführer Friedrich Otto
Wax Krüger und Reinhilde Friederike Eliſabeth Dorothee
Wolf, Graſeweg 16. Der Regierungsbaumeiſter bie
Reinhold Knoch, Brüderſtraße 18, und Marie Henriette Thereſie
Geſenius, Wettinerſtraße 126. Der StationsAſſiſtent Her
mann Friedrich Froebus, Dorfſulza und Wilhelmine Amalie
Caroline Pauline Schumann, Wolkenbruch.

Geboren: Dem Salzſieder Hermann Köppchen, großer
Schlamm 4, ein Sohn, Hermann Carl Franz. Dem Schuh
macher Adolf Donat, Laurentiusſtraße 7, ein Sohn, Adolph
Valter. Dem h Paul Freſe', Franckeplatz 1,

eine Tochter, Charlotte Auguſte Henriette. Dem Lackirer
ehülfen Wilhelm Bölicke, Magdeburgerſtraße 47, ein Sohn,
nton Richard. Dem Handarbeiter Julius Kaiſer, kleine

Wallſtraße 4, eine Tochter, Anna Jda. Dem Schneidermeiſter
Carl Vrüderſtraße 4, eine Tochter, Lucie Thekla.
Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Die Wittwe Caroline Herold geborene Schlegel,
88 Jahr 9 Monat 16 Tage, Harz 10. Des Maler Ernſt
Noack Ehefrau Marie Thereſe geborene Hedel, reren
1 Tag, an der Glauchaiſchen Kirche 5. Der Lehrling Friedrich
Ernſt Schmidt, 15 Jahr 10 Tage, Diakoniſſenhaus. Der
Landwirth Reinhold Großmann, 43 Jahr 3 Monat 26 Tage,
Diakoniſſenhaus.

Magdebur ger Börſe, 12 September.
Reich Anleihe

Stadt Obligationen 4 102,10BKeuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4/2
SBuckguer Stadt Anleihe 41/3Lhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,508
Heſſauer Gas Obligationen

Div. p. St
Ragdeb All Verſi Geſellſchafts Act. v dineagdeburger em. er. Geſe Acp. St à 300 J vollgezahlt 23 242 378,00B

do. n er.Actien p. 3000 M.mit 202, Cinzahlung 170 182 2630,006do. agelVerſicher.Actien p. St. à 1500
mit 409/, Einzahlung, 0de Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 200 Einzahlung z 48.,
u

3 18Aetien- Brauerei n 4 10 192,00 GKaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 110 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 9 125,506
Schau r Gaß-Aetien i 12Kiſengießerei und Maſchinen Farritk Nien. urd 4 90
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ. Acten 4 7 7 113,00 GSeoph. ver chem. Fabr. St. Aetien 159472881
Ragdeburger Allgemeine Gas Actien 4 zu z

do VankvereinAntheile C s 110,50Bdo au und Creditbank- Aktien 4 81 8 122,00bz
do. BergwerksActien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit. Act. 5 15 15do. PrivatbankActien 4 4 112,508bo Straßendahnwetien 4 10 9 1185,006Gdo Spegter-Achien 1106006Worie, couſoloirte Bergwer Artien 2 6 7 100,25b;Maſchine niabeik Brau Arten 4 13 97,00b;Sachſ.-Thür, Braunkohlen Berwerth.-Actien 4 15 15

do. do. StammPrior.Act. 5 15 15Sudenbucger Maſchinenfabrrctien 1 50 eMagdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 Sia 98,50 6
do. do. Stamm-Prior. 6 i 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 12. September 1885.

Granulated SKryſtallzucker I
Kryſtallzucker II. W25,50--26,10Kornzucker von 96
Korn,zucker von 95
Kornzucker 88 Rend 24,3024,80 .4
Nachproducte 88--92 S

do. 759 Rend. 20,90--22,00
Tenden z: Feſt.

ein Brodraffne de

ein ,00 .4odMelis
Gem. Rafftinade 30,25-30,75 .4
Gem. Melis I. 29,50-30,00 .4
Tendenz: Feſt. S

K e rtofferpirius per 10,00) loco ohne Faß 8236
42,80

Marktberichte.
Magdes urg, 12. September. Landweizen 152 158

Weiß- 152 -158 glatter engl. Weizen 142 148
Rauh weizen 134 140 Roggen 134 142 Ehe
valiergerſt e 142 -160 La adgerſte 134—140 Hafer
130--150 4 fur 1000

Berlin 12 September. Weizen per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termme höher, getündigt 2000 Ctr. Kündigungs
vreis 155 bez., Loco 146--170 .4 nach Quolität bez., gelbe
Lieferungsqualität 154 .4 vez, ar Märker 176 4 ab Bahn
bez, alter weißer polniſcher 160 .4 frei Bahn bez., per dieſen
Pconat 4 bez., per September-Oktover 155 bez., per Okt.
November 1565,50--156 bez. per November Dezember 157,50
168 bez. per Dezember Januar bez., per April Mai
167,50 168.4& bez. per MaiJuni 169,50 170 de Roggen
per 1000 Filogr. loco gefragter, Termine ſchwankend, di
80000 Ctr. Kündigungsbreis 136 bez., Loco 139-—148.4 nach
Qualität bez. Lieferungsqualſität 1355 4 bez. ruſſiſcherbez., mländiſcher alter 136 bez., do neuer 135—137,75 4 ab
Bahn bez., per dieſen Monat bez., per September- Oktober
136,25 135,75--136 .4 bez. per Oktober November 138,25
137,76—138,25 bez., per November Dezember 140,25 140
140,752-140,5 e bez., per April Mai 146-146,6 bez., per
MaiJuni bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 115--170 nach Qualität dez. Hafer per
Kilogr. loco feſt, Termine im Verlaufe höher, Füpdiat 18000
Ctr., aungspreis 12425 vez., Loco 133 160 .4 nach
Qualität bez. Lieferungsqualität 124,5.4 der pommerſcher mittel
138--140 bez., guter 141-145 ab Bahn bez., ſchleſiſchermittel 134—138 4 bez., Märker 136 142 ab Bahn bez., preu

iſcher 4 bez., ruſſiſcher 125- 126,5 4 ab Kahn bez., abge
laufene Kündigungsſcheine vom 8. d. M. 122,5 1235 verk.

per dieſen Monat 4 bez., per September- Oktober 128,5



125,25 .4 bez., per Oktober- November 121,5--125,5 .4 bez., ver
ezember 125,75--127 .4 bez., per Februar MärzRovember

4 bez., per April Mai 133 .4
digungspreis 4 bez, Loco 116-1
per dieſen Monat bez., per September Oktober 4 bez.,
per November- Dezember 4 bez., per April-M
Erbſen ver 100 Kilogr. Kochwaare 145--200 4 bez., Futter

n r a J W S r erregeilogr., gekündigt Ctr., Winterraps es.S Fs 7 i cräcſc bez., Sommerrübſen 4 be-.
Räböl per 100 Kilogr mit Faß

Ctr., Kündigungspreis 45,5 bez.,
ohne Faß b46,4-46,6 bez., ver Oktober November 46 .4 bez., ebteeranher Sceeer 480 bez., per April-Mai 1886 47,9.4 bez, e Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen lagen

per MaiJuni 46,2.4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez.,
loco bez., Lieferung bez
Liter, à 100 10,000
per dieſen

bez. WMeats per 1000
Kilogr. loco unverändert, Termine gekündigt Ctr Kün-

Termine höher gef. 1000 5
Loco mit Faß 4 bez

u r w u geſündigt bLiter, Kündigungsprei „5 bez. Loco mit Faß z.Wkonet und per September Oktober 41,6--41,4

bez., per Oktober- November 41,7--41,5 e bez, per November-

Gebiet.

ai bez.

Spirftus per 100

Die von den fremden
derten, aber eher etwas L Courſen auf ſpekulativem

i örſenplätzen vorliegenden Ten-denzmeldungen louteten nicht gerade ungünſtig. doch mangelte es
onſt an geſchäftlicher Anregung. Hier hielt ſich die Speku'ation

20 44 vach Qualität bez., ſehr reſervirt und beſanders Anfangs bewegten ſich die Umſätze
in engen Grenzen; weiterhin trat in Folge von Deckungskäufen
eine Befeſtigung ein und einige Ultimowerthe wurden etwas leb
hafter gehandelt.

r heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten
e konnten ihren Werthſtand ziemlich behaupten. Die

Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig bei

iemlich feſter Geſammthaltung. Der inotirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterrei-
ez., ver dieſen Monat und per Sevtember-chiſche Kreditaktien etwas niedriger ein, konnten ſich aber ſpäter

wieder etwas beſſer ſtellen bei mäßig belebtem Geſchäft;

Der Kapitalsmarkt bewahrte

chwach und ſtill; auch Gotthardbahn ſchwächer. Von den
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente
als behauptet, 1880er Ruſſen und Noten als ſchwächer, Jtaliener
als feſter zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
und inländiſche Eiſenbahnprioritäten klieben ruhi
Reichsanleihe etwas de grt Bankaktien waren

ute Feſtigkeit
Zins tragende

rivatdiskont wurde mit

und feſt;

überall Regen gefallen,

iſt, wel
Regen und Erwärmung

Die Temperatur in

11, Memel 14,Fran-
9, Berlin 11.

Famil
chwach und

dauert das trübe regneriſche Wetter auch noch fort. D
Depreſſion folgende Gebiet mit aufklärendem
Nordweſten Centraleuro
weil Wanick von Schottland eine neue Depreſſion aufgetreten

e auf den britiſchen Jnſeln ſtarke Südweſtwinde mit

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Wi.

Unter ſchneller Abnahme ihrer Tiefe iſt die geſtern erwähnte
intenſive Depreſſion von
Zwiſchen England, Oſtdeutſchland und Oeſterreich

itterun g. 12 September.

Belgien nach Poſen fortgeſchritten.

t iſt deshalbund in der Südoſthälfte i
as der

t Himmel über dempas zeigt nur eine geringe Ausdehnung,

zur Folge hat.
Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg ung
ünſter 11, Wiesbaden 12, hemnitz

nennt

ien- Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Dezember 414413 bez, ver April Mai 42,6--425 4 bez, ruhig; die ſpekulativen DiskontoKommandit Antheile, Deutſche Verehelicht: Otto Warmholz mit Luiſe Hausbrand
per MaiJuni 42,9--428 .4 bez. Sywrritue ver 109) Liter à ank 2c. matter. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ruhig; Hr. O. Morgenſtern mit Eliſe Voigt r als1000 10,000 locr ohne Fan 42,2-42, 42,2 4 bez. Bergwerkseffekten ſteigend und belebt, beſonders Dorlmunder r. Geh. Reg Rath Carl Klipfel mit Eliſe Gruel W

Weizenmehl 00 2250 Nr. 4 2050 1975 Union St. Pr. und Bochumer Gußſtahlfabrik. Jnländiſche Geboeren: Ein Sohn Hrn, Schmiedemeiſter E. Matthes
„Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert inc', Eiſenbahnaktien waren Anfangs ſchwach und ruhig, ſpäter aus- Magdeburg). Hrn. C. Seebrecht (Magdeburg). Hrn. Otto

feſter, gekündigt Ctr., Wünbigunasgreis 4 bez. ver dieſen nahmslos ſteigend und lebhafter u Wernecke (Buckau). Hrn. Wilh. Böhme Buckau.
Monat 4 bez., per September Oktober 18,50--18,55 4 bez., Courſe Uhr. eſt. Oeſterr. Kreditaktien 470,00., Geſtorven: Frau M. Kietz geb. Niemann (Magdeburg).

per 1000 Kil

154- 16 b till. Roggen per 1000, Kilogramm tehrader Duyxer 127,75, Elbethal 266,50, Galizier 98,37.
netto loco hieſiger 147 150 bz., fremder 115 150 Vordweſtbahn 273,00, Gotthardbahn 104,50, Rumänier 10462,
bz. Ig. Serſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige Jtaliener 95,50, Oeſterr. Goldrente 89,10, do. Papierrente 67 97
neue 140 160 bz. u. Bf., Futterwaare 105--120 .4& Bf. do. Silberrente 68,00, 1860 er Looſe Ruſſen alte 95,25,

do. 1880er 81,75, do. 1884er 96,12, 49 Üngar. Goldrente 8087.

127 bz. u. Bf., amerikaniſcher 126 bz. u.
Raps per 1000 Kilogramm netto loco

en per 100 Kilogramm netto loco G.
t u. Bf.

205 Bf. Rapsku12,00 Bf
bz.,Dezember 46,50 Bf. Ruhig.

Rüböl per 100 Kilogramm netto
per September- October 46,00

Spiritus per 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 41,80 G. Niedriger.

Börſennachrichten.

Bekanntmachung.

Bf. türkiſcher

loco 45,50
Bf., per Oktober

Mit der am 15. d. M. zu Döllnitz (Saalkreis) im Tr ann 8bezirk
Merſeburg in Wirkſamkeit tretenden Poſtagentur wird eine Te
triebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt vereinigt werden. egraphen Be

[10037
Halle (Saale), den 11. September 1885.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor,
Geheime Poſtrath.

Braune.

Bekanntmachung.
Der Bau eimer Waldeiſenbahn mit Menſchen reſp. PferdeBe

trieb in der Königlichen Oberförſterei Annaburg auf 10,5 Kilometer
Länge ſoll bis zum 10. künftigen Monats im Wege der Submiſſion
vergeben werden. Die Bedingungen ſind in unſerer Forſtregiſtratur
und auch auf der Oberförſterei Annaburg einzuſehen und gegen Zah-
lung der Copialien abſchriftlich zu haben; auch wird Herr Oberförſter
von Hagen in Annaburg etwaigen Unternehmungsluſtigen nähere
Auskunft geben.

Merſeburg, den 1. September 1885. [10031
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſteu.
Knappoè.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der

Werben Band I s ſoll das imlatt 19 auf de
rundbuche von

n Namen des Handarbeiters
r Gottlieb Kiele in Werben eingetragene zu Werben belegene

rundſtück, nämlich: Häuslerſtelle Nr. 19 Gebäudeſteuerrolle Nr.
19 beſtehend aus:

a. Wohnhaus mit Hof und 6 ar Garten,
b. Schweine- und Ziegenſtall,

am 3. October 1885, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeich
neten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 45 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes etwaige Abſchätzungen und andere, das Grund-
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt
auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteiger-
ungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von
Kapital, Zinſen, wiederkehrenden ebungen oder Koſten, ſpäteſtens im
Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge
richte ſauge zu machen, widrigenfalls dieſelben bei u des

trig en Gebots nicht berückſichtigt werden und bei ertheilung des
aufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
u das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des

rundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 7. Ok-

tober 1885, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2
verkündet werden.

Zörbig, den 20. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht. [8294

Alle an die Burgkem-
nitzer Forſt u. Rentkaſſe
no chuldigen Gelder
müſſen bis zum
25. September er.

bezahlt werden.
Burgkemnitz, 9. Sept. 1885.

Kaden.

Auf Rittergut
ehringen bei
öthen, An-

s J halt, ſteht alsüberzählig zum
Ver auf für

1200 Mark eine ſchwarzbraune
Stute Oldenburger Race, 5jährig,
5“ 7“ hoch, ſtark von Knochen, ein
und zweiſpännig gefahren, gut im
Acker und ſchweren Zug (Roll-
wagen) verwendbar.

ie Stute iſt von hübſchem
Aeußeren, fromm und ohne Fehler.

ranzoſen 4765,00, Lombarden 223,00,
ortmunder S Pr.

Bank 137,25, Deutſche Bank 146,00, DiskontoCommandit 192.12,
Ruſſ. Bank 77,37, Lübeck. Büchener 168,12, Mainzer 104 37 Ma-
rienburger 73,75, Mecklenburger 191,25, Oſtpreußen 105,00, Buſch

56,37, Laurahütte 92,12,

Ruſſ. Noten 202,75, do. Orient II. 69,87, do. do. II. 60,62, Serb.
Rente 84,87, Bochumer Guß 130,00, Gr. Ruſſ. Staatsb. 122,47.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 104,75 bz.
Anleihe 4 103,75 bz

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 12. September 0,93, am 13. September 0,87 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. September.
Am Pegel 0,70 Meter über 0.

Halle-Sorau-Cubener
Eisenbahn Gesellschaft.

Nachdem der Vertrag d
vom 25./30. Juni 1884,

betreffend den Ueber-
gang des Halle-Sorau-S Gubener Eiſenbahn

Unternehmens auf den Staat durch
das Geſetz vom 23. Februar 1885,
betreffend den Erwerb des Halle
Sorau Gubener Eiſenbahn Unter
nehmens für den Staat (Geſ. S.
S. 43), die landesherrliche Ge-
nehmigung erhalten hat, fordern
wir in Ausführung des 8 4 des
erwähnten Vertrages im Auftrage
der Herren Miniſter der öffent
lichen Arbeiten und der Finanzen
die Jnhaber der Stammactien und
der Stamm-Prioritäts-Actien der
Halle Sorau Gubener Eiſenbahn-
Geſellſchaft auf, dieſe Actien und
die Dividendenſcheine für das Jahr
1884 und die folgenden Jahre
nebſt Talons vom I. April 1885
ab gegen Empfangnahme der ver-
tragsmäßigen Abfindung entweder
bei unſerer Haupt-Kaſſe in Erfurt,
bei der Königlichen EiſenbahnBe
triebsKaſſe in Berlin (Askaniſcher
Platz 5), oder bei der Königlichen
EiſenbahnBetriebs-Kaſſe in Halle
einzureichen.

Es werden vertragsmäßig ge-
währt:

a. für je eine Stamm-Actie à
300 eine Staatsſchuldver-
ſchreibung der 4 igen con-
ſolidirten Anleihe zum Nenn-
werthe von 150 mit Zins
ſcheinen für die Zeit vom
1. Januar 1884;

b. für je zwei Stamm-Prioritäts-
Actien à 600 .4 Staats
ſchuldverſchreibungen der 4pro-
centigen conſolidirten Anleihe
zum Nennwerthe von 1350 4
mit Zinsſcheinen für die Zeit
vom 1. Januar 1884,

ſowie
eine baare Zuzahlung von
15.4 pro Stamm-Prioritäts-
Actie.

Zu dieſem Behufe ſind Stücke
von 5000, 2000, 1000, 500
200 und 150
worden.

Wünſche auf Gewährung von
Appoints beſtimmter Höhe werden,
ſoweit es möglich iſt, berückſichtigt
werden.

Die Staats Regierung iſt auf
Grund der Ermächtigung im g 3
Abſatz 3 des Geſetzes vom 23.
Februar 1885 (Geſ.-S. S. 43) bis
auf Weiteres bereit, auch eine nicht
durch zwei theilbare Anzahl von
Stammprioritäts-Actien zu conver
tiren und zwar mit der Maßgabe,

ausgefertigt

daß, ſofern die Anzahl der einge
reichten Stücke der vorbezeichneten
V.rhältnißzahl nicht entſpricht, die

Türk. Tabackaktien 94,87,
Darmſtädter

Conſolid. Preuß
t Conſolid. Preuß Anleihe 4Conſolid. Preuß. Anleihe 3 9920 bz. StaatsAn

leihe 1868 49 101,80 G. Staats vinleihe 1850, 25, 53, 62 47
101,80 G. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Küſter (Eilsleben).
(Eilenburg).

Kaufmann M. Ney (Hadmersleben) Frau Luiſe Müller geb.
Hrn. Ger.-Secretär R. Liepe Tocht. Hedwig

v. d. Marwitz (Berlin).

103,8 Geboren: Ein So
kirch (Trebnitz i/Schl.).

ine

münde).
Geſtorben:

Geh Commerz.R
Richter (Berlin).
Hauptmann a. D. Otto
Liſſa).

ath J.

r der obigen Beſtimmungen in

Die Friſt, innerhalb welcher die
Actien einzureichen ſind wird in
Gemäßheit des S 4 des Vertrages
vom 25./30. Juni 1884 auf ein
Jahr, alſo bis zum 31. März
1886 einſchließlich mit der Maß
gabe feſtgeſetzt, daß die Jnhaber
der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht
präſentirten Actien den Anſpruch
auf Gewährung von Staatsſchuld-
verſchreibungen verlieren.

Eine Verlängerung dieſer Um
tauſchfriſt iſt mit Rückſicht auf
die Durchführung der gleichzeitig
mit dem Umtauſch der Actien
einzuleitenden Liquidation der
Geſellſchaft ausgeſchloſſen.

Bei den Königlichen Eiſenbahn-
Betriebs- Kaſſen zu Berlin und
Halle können die den Actien ent-
ſprechenden Staatsſchuldverſchrei-
bungen pp. nicht Zug um Zug,
ſondern erſt einige Tage nach der
Einreichung der Ackien gegen
Wiederablieferung der zu erthei
lenden Jnterimsquittung ausge
händigt werden. [10027

Zur Herbeiführung einer thun
lichſt raſchen Abwickelung des Um-
tauſchgeſchäfts ſind die Actien nebſt
den dazu gehörigen Dividenden-
ſcheinen pro 1884 und folgende
nebſt Talons, ebenſo wie etwaige,
darauf bezügliche Briefe entweder
direct an unſere Haupt Kaſſe300 hierſelbſt, oder an die Königliche

Eiſenbahn Betriebs Kaſſe in
Berlin Ascaniſcher Platz

5 oder an die Königliche
Eiſenbahn Betriebs Kaſſe in
Halle a/S. frankirt einzuſenden
und iſt jede einzelne Sendung mit
dem vorgeſchriebenen Umtauſch-
Nummern) Verzeichniß, zu welchem

ormulare von den genannten
aſſen auf Anfordern unentgeltlich

verabfolgt werden, zu verſehen.
Umtauſch (Nummern) Verzeichniſſe
in anderer Form können nicht an
genommen werden.

Erfurt, den 4. März 1885.
Königl. Eiſenbahn Direction

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dr. Hans Buch (Frienſtedt-Berlin).
Rittergutsbeſ. Hrn. F. Behrens (Berlin).
mit Sec.- Lieut. Hrn. Cotta (Hamburg-Koblenz).

Verw.

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Ger.- Aſſeſſor G. A lemeyer mit CharlotSchmilinsky (Charlottenburg). Hhertotte
Verlobt: Frl. A. e mit Prem.-Lieut. Hrn. Eugen

Frl. Dietrich mit Stabsarzt Hrn.
Frl. Margarethe Notzke mit

Frl. Martha Bechtel

hn: Hrn. Hauptm. a. D. Hans Wermels-

Tochter: Hrn. Hauptmann v. d. Marwitz (Stettin).
Hrn. Paſtor G. Wöhlermann. Hrn. Graf Grote Weichſel

Conſiſt. Rath Herm. Reitzenſtein (Breslau).
D. Fuhrmann (Lennep). Fräul, Elvire
Frau A Hchaen geb. Zirzow (Berlin).

v. Tſchirſchky u. Bögendorff Deutſch

Feinste
Lüneb. Riesen-Neunaugen,

Neuen
Astrachaner Caviar,

K& Feinsten
geräuch. Rheinlachs,
leue Telt. Rübchen,

Neuen Magd. Sauerkohl,
Frische Melonen,

Aal in Gelée
empfing

Wilh. Schubert,

c r. S in uwagen Fae ob

Diamantkitt e
für Porzellan, Glas, Alabaſter c.
empfiehlt II. Waltsgott.

Lecdlerappretur,
ff. Lack für Damenſchuhe,

Goldkäferlack,
Lederfett,

Kidleder-Cream [6087
empfiehlt B. Waltsgott.

Schwämme
aller Art, auch Lufah zum Frottiren
empfiehlt M. Waltsgott.
Kittergut Dehringen

Station Cöthen, Anhalt
offerirt zur Saat:

Hallets genealogischen
Weizem red pedigree
wheat, Nachbau aus Original-

ſaat, hoher Ertrag, ſchweres kleber-
reiches Korn, ſteif im Halm, Aus-
faat im Oktober 30 40 Pfund
pro Morgen, 2000 Pfund 200

Gelbkörnigem Shireffs
sguare head, Nachbau aus

däniſcher Saat ächt in Aehren,
ſehr ertragreich, 2000 Pfund 180 4.

n Reinigung durchTrieur. erſandt, wenn nicht
anders beſtimmt in neuen Drell-
ſäcken zum Koſtenpreiſe gegen Nach
nahme des Betrages. 9857

Ad. Strandes,
Oberamtmann.

Zur Vertilgung der
Feldmäuſe

in Saatfeldern hat ſich bisher nur
Gift bewährt. Bei jetziger Noth
iſt der patentirte Giftſtreuer un
entbehrlich; er iſt gegen 3,60 .4
Einſendung vom Klempner Carl
Hessse in Langenſalza franco z
beziehen. [9751

h Anweiſung z.Dnentgeltlich arzt
ſucht mit, auch

ohne Wiſſen verſendet M. C.
Falkenb Berlin Roſen
thalerſtr. 62. 100te ger. gepr. Atteſte.

[9792
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